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Der große Reichsbauerntag in Weimar»
Wut stillt tl Willi?

—- In Weimar wurde Sonnabend und Sonn-
tag der erste Reichsbauerntag im dritten Reich
abgehalten.

—- Der Völkerbundsrat schließt ein Kompro-
miß in der Saarsrage.

—- In Berlin fand eine Kundgebung der
Deutschen Front an der Saar statt.

—- Vizekanzter von Papen hielt in Eottbus
eine Rede, in der er die Aufhebung der Diskrimi-
nierung Deutschlands forderte.

Reichsniihrstands und Erbbosgesetz
befreienBanerntnm ans Zinatneanskhait.

In der festlich geschmückten, 3000 Personen
fassenden Weimarhalle, die bis auf den letzten
Platz besetzt war, wurde am Sonnabend vor-
mittag der Deutsche Reichsbauerntag feierlich er-
öffnet.

Staatssekretär Willikens begrüßte im Namen
des Reichsbauernführers die Teitnehmer. Er be-
tonte, idaß am heutigen Tage das gesamte deut-
sche Bauerntum diesseits und jenseits der deut-
schen Reichsgrenzen nach Weimar blicke, wo der
Reichsnährstand zum ersten Male im neuen Reich
seine Ziele und seine agrarpolitische Gesamtrich-
tung bekanntgeben wolle.

Nachdem sodann Hauptabteilungsleiter Motz
mit kurzen Worten die Bedeutung des

Zitms „Blut und Buben“

geschildert hatte, folgte eine mit großer Begeiste-
rung aufgenommene Vorführung dieses Films;
es folgten dann die vorgesehenen Fachreferate.

Nach Begrüßungsansprachen nahm der Leiter
des Staatsamtes des Reichsbauernführers .-D·r.
R e isch l e das Wort zu einem Vortrag über das
Thema

 

»Das Reichsnährstandgesetz«.

Er führte u. a. aus: Während der hochkonjunktur
der Jahre 1927 bis 29 hatten wir verhältnis-
kmäßig hohe Agrarpreise. Dennoch stieg die Ver-
schutdung weiter an. Wäre das Erbhofentschut-
dungsgesetz bereits Tatsache, so wäre eine Ver-
schuldung des bäuerlichen Grund und Bodens aus
der Erbauseinandersetzung nicht mehr möglich.
Auch eine Bodenverschutdung aus anderen Grün-
den kann nach dem Gesetz nur nach Zustimmung
der Anerbengerichte eintreten. Damit ist jede
neue Verschuldung des bäuertichen Bodens abge-
riegett. Gleichzeitig verringert sich die Vodenvers
schuldung. So wird nach einigen Jahrzehnten
der bäuertiche Boden unbelastet und unbelastbar
fein. Die nicht unter das Erbhofgesetz fallenden
Betriebe freilich werden dauernd stärker auf den
Markt angewiesen bleiben. Aus diesen Gründen
ergab sich die Notwendigkeit einer Marktordnung
und der Preisregetung für landwirtschaftliche Er-
zeugnisse. Dann sprach Landgerichtsrat Dr. Wil-
helm Saure, der Leiter der Rechtsabteitung im
Staatsamt des Reichsbauernführers, über

die Grundgedanken des Reichserbhofrechtes.

Er bezeichnete den Bauernhof als die unver-
äußertiche Lebensgrunsdtage des Vauernge-
schlechts, den der jeweilige Bauer als Treuhänder
seines Geschlechts und seines Volkes zu verwalten
habe. An diese Auffassung vom Eigentum an
Grund und Boden knüpfe das Reichserbhofrecht
wieder an. Es verhindere, daß die Bauernhöfe
weiterhin zerschlagen würden.

In feierlicher Weise wurde am Sonntagvor-
mittag

der zweite Tag des Reichsbauerntages

in der Weimarhalle eröffnet. Unter ftiirmischsen
heitrufen der Versammlung betrat Reichsbauern-

«8ihrer Darre den Saal. Reichsstatthalter und
auleiter von Thüringen, Saurkeh hob hervor,

daß das, was an den beiden Tagen des Reichs-
bauerntages aufgezeigt werde, könne in seiner
Bedeutung für unser Volk und unsere Nation
vielleicht erst in 500 oder 1000 Jahren voll ge-
würdigt werden. Der Bauer aber, der heute
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feine wesentliche Pflicht ansehen, den Millionen
von Vauernenkeln, die heute ohne Haus und Hof
in der Not und Enge der Stadt säßen, ein Bru-
der in der Tat zu fein.

Unter großer Aufmerksamkeit hielt sodann
Reichsernährungsminister und

Reichsbanernsiihrer N. Wetter Darre
feine mit besonderer Spannung erwartete Rede
über die Grundsätze nationatsozialistischer Bauern-
potitik und ihre zukünftigen Aufgaben.

Zum erstenmal hätten sich vor drei Jahren
gleichfalls in Weimar die Bauernvertreter der
NSDAP versammelt, wobei zum erstenmal er-
klärt worden sei, daß das wirtschaftliche Moment
im Rahmen der agrarpotitischen Probleme in
zweiter Reihe und der Bauer als Mensch in erster
Reihe zu stehen habe. Diese Zusammenkunft sei
das Signal zur Sammlung des ganzen deutschen
Bauerntums unter einem Symbol gewesen.

Geschichtlich betrachtet sei der erste Reichs-
bauerntag der Abschluß einer unseligen Epoche
der deutschen Bauerngeschichte und zugleich der
Beginn einer neuen Zeit Aus dem letzten Jahr-
tausend der deutschen Geschichte rage immer
wieder der Gegensatz des deutschen Bauern zu
den Repräsentanten der eindringenden liber-
fremdung hervor. Unserer Jugend aber habe
man die deutsche Geschichte als ein glanzvottes
oder düsteres Bitderwerk ohne jeden organischen
Zusammenhang dargestellt. Als die Hohenstausen
vergessen hatten, daß der Schwerpunkt ihrer
Macht in ihrer deutschen Heimat lag, habe der
Etendsweg des deutschen Bauerntums begonnen.
Diese Abkehr von ihrem Blut und Boden hätten
Staufen damit bezahlt, daß der letzte Hohenstaufe
unter dem Henkersschwert in Italien gestorben
sei. Auch in der jüngeren Geschichte, als Bis-
marck, der in seiner Politik immer bäuertich
dachte, gehen mußte, und ein junger Kaiser unter
Eaprivi einen „neuen Kurs« verkündete, da habe
dann zum zweiten Mal in der deutschen Geschichte
jener Weg der Hohenstaufen begonnen. der un-
zweifelhaft über kurz oder lang in innerpotitischem
Chaos enden mußte.

Es ist mir ein Bedürfnis. so erklärte der
Reichsbauernführer weiter, an dieser Stelle
Adolf Hiter den Dank des deutschen Bauern-
tums dafür zum Ausdruck zu bringen, daß er
das nationatsoziatistische Deutschland bewußt
auf Dem Bauerntum aufbaut und damit eine
neue Epoche deutscher Geschichte einleitet.

Der Reichsbauernführer beschäftigte sich dann
eingehend mit den wirtschaftspolitischen Fragen u.
erklärte, wenn der Reichskanzler dem deutschen
Bauerntum durch das Reichserbhofrecht eine
Sonderstellung eingeräumt habe, so deshalb, weil
er in dem Bauerntum die Btutquelle der Nation
erblicke. Der Grundsatz des Nationatsozialismus
»Gemeinnutz geht vor Eigennutz« sei eine Er-
kenntnis von ungeheurer Tragweite und erst,
wenn man sich klar und eindeutig zu dieser Grund-
erkenntnis bekenne, und von hier aus die Be-
deutung des Landvotkes zum Gesamtvotk über-
prüfe, könne man die nationalfozialistische Agrar-
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Reich sbaucru

lpotitik verstehen. Es gehe niemals um den
«Sondernutzen eines Standes, sondern um das
Wohl des gesamten Volkes.

Die Einigung der Bauernschaft sei die erste,
und die Einheit zwischen Bauernführer und Mi-
nister die zweite Voraussetzung zu dem Agrar-
gesetzeswerk gewesen. Das Reichsnährstandsgesetz
rage als erstes Gesetz besonders hervor. Es sei
»die Voraussetzung gewesen für das Gesetz über die
IGetreidefestpreise Der Bauer sei durch die fin-
kenden Preise immer mehr der Veretendung an-
heimgefallen. In dieser gefährlichen Lage habe
man die grundsätzliche Umschattung gewagt und
den Preis für Die wichtigsten Erzeugnisse in
gleicher Staffetung nach Raum und Zeit festge-
legt, in gerechter Abwägung nach den Interessen
des Erzeugers und des Verbrauchers. Man habe
damit nicht nur den Bauern vor einem weiteren
Preisverfatt geschützt, sondern auch den Ver-
braucher vor ungerechter Preiserhöhung bewahrt
Mit dem festliegenden Preise ändere sich auch das
ganze Wirtschaftssystem mit einem Schlage.
Wenn man tiberatistisch eingestellt gewesen wäre,
hätte man angesichts des Preisverfalls Stützungs-
maßnahmen ergriffen, um den Preis zu hatten,
Das wäre aber nur dem Getreidespekulanten zu-
gute gekommen und der Staat hätte auf seinen
Getreideoorräten sitzen bleiben müssen. Aus die-
ser Erkenntnis heraus habe man das kapitalistisch-
tiberalistische System in der Landwirtschaft besei-
tigt. Aus den gleichen Erkenntnissen sei auch das
Reichserbhofgesetz entstanden, das dem Boden den
Charakter einer Handetsware nähme.

 

Bejahe man die Abwendung von der kapita-
listischen Wirtschaft, dann bejahe man auch
folgerichtig den Gedanken der Unveräufzer-
tichkeit. der Unteitbarkeit. der Unverschutd-
barkeit des Bodens, wie er im Reichserbhaf·
gesetz verankert fei. und zugleich die Fest-
preise. So sehe man den Aufbau einer völlig
neuen, unkapitatistisrbem in sich geschlossenen

Wirtschaft.

Zu dem Bestreben nach festen Preisen und
festen Löhnen geselle sich das Bestreben nach
einem festen Zinsfuß. Hier liege allerdings die
schwierigste Aufgabe. Denn es handle sich ja
schließlich Darum, das Kapital aus der kapitalisti-
schen Wirtschaft herauszulösen Daß dieses Ziel,
das ja nichts anderes bedeute, als die Brechung
der Zinsknechtschaft, allen Nationalsoziatisten un-
verrückbar vor Augen stehe, sei selbstverständlich.
Es stehe fest, daß es an der deutschen Bauern-
schaft nicht liegen solle, für Brechung Der Zins-
knechtschaft bis zum letzten beizutragen, da sie ja
am stärksten darunter gelitten habe.

Der Reichsbauernführer schloß in der Über-
zeugung, daß unsere Nachfahren einmal erklären
würDen'K

Die Bauernführer aus der Zeit der großen
deutschen Revolution haben in hingebungsvoller
Arbeit ihrem Volk-e und Landstande gedient und
haben sich dabei erwiesen als das unerfchütters
lichste Fundament unseres Führers Adolf Hitten
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Die den wie Anna-r .
Der Reichskanzler und Außenmiuister überreichen
die Antwort auf das französische und englische

Memorandum

Amttich wird vertautbart; Freitag uachmittag
empfing der Reichsminister des Auswärtigen den
französischen Botschafter Francois Ponret und
übergab ihm die deutsche Antwort auf das von
dem französischen Botschafter am 1. Januar über-
reichte Aide Meinoire in der Abrüstungsfrage.
Der Reichsminister erläuterte Dem Botschafter
den Inhalt des Schriftstückes, das 14 Schreib-
maschinenseiten umfaßt. Ebenso empfing Frei-
herr von Neurath den englischen Botschafter
Sir Eric Phipps und übergab ihm die Antwort
auf das memaranDum, das dieser im Auftrage
der königlich-englischen Regierung dem Herrn
Reichskanzler am 20. Dezember v. Js. überreicht
hatte.

Havas über den Inhalt der deutschen Antwort.

Der Berliner Vertreter der französischen Rach-
rirtgtenagentur Havas erklärt im Zusammenhang
mit der deutschen Antwort auf Die französische
Denkschrift, daß die deutsche Antwort in dem glei-
chen verträgtichen Tone gehalten sei, wie die fran-
zösische Denkschrift. Sie sei sehr gewissenhaft aus-
gearbeitet und enthalte sehr ausführliche Einzel-
heiten über die Haltung der Reichsregierung ge-,
genüber den französischen Vorschlägen. Die
deutsche Antwort halte sich im großen und ganzen
im Rahmen der bisherigen deutsch-französischen
Besprechungen Man habe deutscherseits außer-
dem Wert auf den hinweis gelegt. daß die Fort-
setzung dieser Besprechungen im sbeiderseitigen
Interesse nützlich sei. Ein Punkt der französischen
Denkschrift habe jedoch deutscherseits grundsätzliche
Einwände hervorgerufen. Wenn auch in dieser
Denkschrift das Wort ,,Probezeit« nicht mehr vor-
handen sei, so wisse man doch, daß Frankreich
daran festhalte. Deutscherseits erklärt man dazu,
daß alles, was einer iotchen Probezeit ähnete,
eine Diskriminierung Deutschlands darstelle und
eine Verletzung seiner Ehre fei. Man sei deut-
scherseits der Ansicht, daß die Abrüstung nicht in
zwei Abschnitten durchgeführt werden könne. Ein
anderer deutscher Einwand betreffe die Effekiiv-
stärke des künftigen deutschen Heeres. Man betone,
daß 200000 Mann nicht genügten, die Sicherheit
Deutschlands zu verbürgen Unter diesen Umstän-
den sei das augenbtickti.he Berussheer mit seinem
geringen Effettivbestand noch mehr wert. Das
neue deutsche heer müßte außerdem über alle
Waffen verfügen, Die als sEerteiDigungswaffen
anerkannt worDen seien. Es scheine, als ob Der
Reichskanzler der Kontrolle über die sogenannten
mititärähntichen Organisationen zugestimmt habe,
vorausgesetzt, daß sich diese Kontrolle ebenfalls
auf alle ähnlichen Organisationen in den anderen
Ländern erstrecke. Was schließlich die Frage der
Luftstreitkräfte anlangt-. so hatte man deutscher-
seits die Herabsetzung der französischen Luftstreit-
kräfte um 50 v. H. für ungenügend bezw. bedeu-
tungslos, wenn Deutschland über keinerlei Luft-
ftotte verfügen dürfe. Außerdem wünsche man
deutscherseits Aufklärung Darüber. was aus den
anderen 50 v. H Flugzeugen würde, die man ab-
schafien wolle.

Der diplomatische Korrespondent des »Ob-
server« meldet, daß nach der Überreichung der
deutschen Antwortnote an London und Paris der
Zeitpunkt für eine englische Stellungnahme zum
deutsch-französischen Meinungsaustausch gekom-
men fei. Der Hauptpunkt der englischen Vor-
schläge werde in einer Anregung zu sofortigen
Verhandlungen über die Festsetzung einer oberen
Grenze für Die Heeres-, Flotten- und Luftstreit-
kräste, und zwar in erster Linie für Deutsch-
land, Frankreich Italien und England bestehen.
Die englischen Vorschläge würden sich ferner auf —
die drei hauptsächlichsten deutsch-französischen
Streitpunkte erstrecken. nämlich die Ablehnung
der sogenannten Probezeit für Deutschland, die
deutsche Forderung einer hundertprozentigen an-
statt einer fünfzigprozentigen sofortigen Herab-
setzung der französischen Luftstreitkräfte und die
französische Forderung nach einer fortschreitenden
„Sicherheitsmafchinerie“ einschließlich der Bildung
einer internationalen Lustpolizei als Bedingung
einer ateichlaufenden Rüstnnasherabsetzung.
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Ungeheuerliihe Mit-wirtschaft birtfieiersl
lReue Anklage gegen Hirlsiefer wegen Vergeudung

von Staatsgeldern.

Nachdem der frühere Staatsminister, Abge-
ordnete und dreifache Ehrendoktor hirtsiefer roin
Landgericht PiünchensGladbach kürzlich wegen
Untreue zu einer Gefäiignisstrafe von 6 Mona-
ten verurteilt worden ist, hat nunmehr die
Staatsanwaltschaft Berlin erneut gegen Hirtsiefer
Anklage erhoben. Wie die Justizpressesirlle Ber-
lin mitteilt, handelt es sich um geradezu unglaub-
liche Mißstände in dem früheren preußischen Mi-
nisterium für Volkswohlfahrt und in Dem mit ihm
in enger Verbindung stehenden Verein »Reichs-
zentrale, Landaufenthalt für Stasdtkinder und Er-
holungspflege deutscher Kinder im Auslande«.
Mit angeklagt sind der Staatssekretär a. D. Pro-
fessor Ur. Adolf Scheidt und mehrere hohe Mi-
nisterialbeamte. Nach den Feststellungen der
Staatsanwaltschaft sind von der »Reichszentrale«
allein für Reisekasten der Angeklagten jährlich
Zehntansende ausgegeben worden. Die Verwal-
iungskosten erreichten eine geradezu phantaftische
Höhe. Die Anklage wirft u. a. Hirtsiefesr und den
anderen Angeklagten Unteene bei der Beschaffung
des dritten Ehrendoktortitels für Hirtfiefer durch
die Universität Graz vor. Diesen Titel mußte die
»Reichszentrale« mit nicht weniger als 22000
Reichsmark bezahlen. Für das Frühstück. mit
dem dieses neue Ehrenprädikat gefeiert wurde,
wurden allein über 1800 mn. ausgegeben. Ein
Betrag von fast 35 000 nm. wurde vom Ministe-
rium widerrechtlich der »Reichszentrale« über-
lassen und unter »Verwaltungskosten« verbucht.
Auf Wunsch des damaligen Ministerpräsideiiten
Braun war durch Vermittlung von hirtsiefer die
frühere sozialdemokratische Abgeordnete Paula
Oesterreicher bei der »Reichszentrale« unterge-
bracht worden. Sie hat dort insgesamt eine Ein-
nahme von 12000 bis 15000 am. gehabt. Als
Gegenleistung hat sie während der Dienststuiiden
fast nur ihre persönlichen Angelegenheiten erle-
digt. Später beschränkte sie sich darauf, nur zu
erscheinen, um ihr Gehalt abzuholen und schließ-
lich nur noch telephoiiisch an dessen übersendung
zu erinnern. Das Bild der Mißrvirtschaft wird
dadurch abgerundet, daß aus der Kasse der
,,Reichszentrale« Fahrgelder und Unkosten für
Parteibuchbeamte und deren Angehörige und Be-
kannte bestritten wurden.

Die Diskriminierung Deutschlands
muß aufhören.

Bizekanzler von Papen spricht in Eottbus.

Auf einer von der NSDAP und der Bezirks-
gruppe Eottbus des Stahlhelm veranstalteten
Reichsgründungsfeier sprach am Sonnabend
nachmittag Vizekanzler von Papen Er sagte u. a.
folgendes:

Wir wollen nicht müde werden, es der Welt
immer wieder von neuem zu sagen, daß das deut-
sche Vol keine imperialistische Politik verfolgt, daß
es keine Politik des Angriffs gegen irgend je-
mand verfolgt, sondern daß es ausschließlich
wünscht, einen ehrenvollen Platz in der Reihe der
großen souveränen Nationen einzunehmen. Das
ist nicht, wie der französische Miiiifterpräsident an
diesem 18. Januar in der französischen Kammer
ausführte, „eine Doktrin, die eine Aufpeitschung
der nationalen Leidenschaften bringe“ -—- das ist
vielmehr eine Doktrin, die das Leben eines gro-
ßen Volkes in Ehre und Würde betrifft. Begreift
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Roman von Otto Schwerin.
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Eiiiålllilli litt Vliiitliillililllikii flik Sililsliihc
Termin der Abstimmung noch nicht festgelegt.

In den Wandelgängen des Völkerbundshauses
wurde Sonnabend bekannt, daß der Rat sich auf
eine gemeinsame Erklärung über die Behandlung
des Saarproblems geeinigt habe.

Der italienische sBerichterftatter uerlas nach
Der (Eröffnung Der anschließenden Sitzung den als
Kompromiß zwischen der französischen und der
englisch-italienischen Auffassung zuftandegekoin-
ineneii Bericht, in Dem folgende Erklärung des
Rates enthalten ist:

»Der Völkerbuiid billi t die Schlußfolgerung
des Berichtes. Er drückt seinen Willen aus, alle
Pflichten zu erfüllen, Die ihm im Hinblick auf die
Vorbereitung der Durchführung der Vollsabsliiii-
mung im Saargebiet im Jahre 1935 obliegen mit
dem Ziele, die freie geheime und ehrliche Wahl
zu sichern.

Er fordert besonders seinen Ausschuß auf, im
hinblick auf den Bericht, Der Der Ausschuß ihm
vorlegen foll,

a) Die Maßnahmen zu prüfen, durch die unter
Anwendung aller geeigneten Mittel die Ord-
nungsmäßigkeit des Wahlganges gesichert wer-
den kann; ‘

b) das Studium solcher Mittel ganz besonders
in Betracht zu ziehen, durch die die Bevölkerung
vor jedem Druck und vor der Ausführiina seh-er
Drohung geschützt werben, Die Die Ehrlichkeit der
Abstimmung beeinflussen könnten;

c) Anregungen zu prüfen, Die ihm die Revie-
rungstammissian des Saargeliiets unterbreiten
lönnte, soweit sie die Aufrechterhaltung
der Ordn u ng während der Periode Der
Volksabsliminung betreffen.

Der Rat stellt 20 000 Schweizer Franken für
die ersten Ausgaben zur Verfügung.

Der Bericht weist dann auf die Verantwor-
tung hin, die dem Rat durch diefe Bestimmungen
zugefallen sei. Die Abstimmung müßte im Ein-
klang mit dem zitierten Text des Friedens-vertra-
ges im kommenden Jahre stattfinden. Es wird
also vermieden, irgendein bestimmtes Datum an-
zugeben oder auch nur hervorzuheben, daß die  

Abstimmung unter allen Umständen schon in der
ersten Hälfte des Januar 1935 stattfinden muß.

Der französische Außenminister P an l -
Boneour wies anschließend noch darauf hin,
daß die Abstimmung illusorisch sein würde, wenn
zu dieser Zeit die Ordnung nicht aufrechterhalten
werden könnte. Er wies darauf hin, daß der Rat
schon früher für Den Schutz der Beamten gesorgt
habe. Ein gleicher Weise müsse auch die Bevolke-
rung geschützt werden.

Sodann wurde der Dreieransschuß eingesetzt,
der aus den Natsniitgliederii Italiens, Argen-
tiniens und Spaniens besteht.

Festeenonimene Landesderriiter.
Ein ehemaliger Koimiiunist im Dienst der

französischen Saarpropaganda.

Schon längere Zeit war den Polizeibehörden
aufgefallen, daß der Handliiiigsgehitfe Robert
Schniitt aus Frankfurt a. SIR. einen Sitiriftivechfel
nach Dem Saargebiet unterhalten hat. Nachdem
Schiiiitt beobachtet worden war- wurde nunmehr
angegriffen. Schmitt wurde festgenommen und
feine Wohnung durchsucht Dabei fand man bei
Seh-mitt, der bis zur Unisiellung in einer kommu-
nistischen Triielerei beschäftigt worden war, schwer
lielafteiides Material. Neben Schreiben an die
Negierungskommission, in denen er feine Dienste
für besondere mit der Abstimmung in Zusammen-
hang stehende Fragen anbot, wurde n. a. auch ein
Schreiben an Den früheren französischen Major
Laurezac gefunden. Lanrezac sitzt getarnt in Der
Vergiiverksdirettion zu Sasarbrücken Dort beklei-
det er an sich einen Posten- iii Wirklichkeit aber
betreibt er von dort aus die fraiizöfische Propa-
ganda. Gegen Schmitt wird ein Verfahren wegen
Landesverrats eingeleitet werden. Außerdem
wurde gegen den früheren Kriniinalkonnnissar
Eppinger aus Berlin, der ebenfalls unter liebent-
licheii Umständen in den Dienst der Regierungs-
kommifsion treten wollte, Die Schutzhaft verhängt.

 

man denn nicht, daß man unser Land endlich von
Den entwürdigenden Diskriuiinationen befreien
muß, die aus feinem Selbftgefiihl, auf feiner Ehr-
liebe und auf feinem Stolze unbefleckten Sol-
datentums wie ein Alp laften? Wir sind der
Überzeugung, daß die Kulturivett unserer Mit-
arbeit in gleichem Maße wie bisher bedarf, und
daß die Gesundung Des weltwirtschaftlichen
Mechanismus ohne oder gegen Deutschland ein-
fach unmöglich ist. Aus dieser Überzeugung er-
wächst unsere felsenfefte Hoffnung, daß unser Weg
zu neuer Weltgeltung, wenn auch dornenvoll und
langwierig, von Erfolg begleitet sein wird.

Stabsthef Nöhm an die Dill.
Abschluß der SIlsFiihrertagunm

Die SAIührertagung in Friedrichsroda fand
am Sonnabend nachniittag ihren Abschluß durch
eine Rede des Stabschef Röhm Er erklärte dabei
u. a.: Dem Jahre des Sieges folgte das Jahr
der Bewährung Die natioiialsozialistische Revo-
lution stelle uns iiber das bisher Erreirhte hinaus
noch große und wichtige Aufgaben.

»Kiiß die Hand, liebe Mizzil« sagte er ver-
bindlich. »Das ist ja wirklich reizend von Sehnen,
daß Sie mir guten Tag sagen. Gestein abend
schon die Aufmerksamkeit mit den netten Blumen,
Sie sind wirklich zu lieb.”

»Ja, ich bin halt ein iiobler Charakter. Jch
Wollt mich erst mal persönlich bedanken für den
kräftigen Faust-schlagt den Sie mir vor ein paar
Monaten in Basel vermochten, auch für die feinen

„Siommen Sie ziuim Schluß, Musschai ,“ meinte

Lutz. »Der langen Rede kurz-er Sinn: Sie haben

Die Frau verloren?“ » »
„(i-a“, gab Mussrhail zögernd zu. »Sie gimig m

einen Laden —- ich wartete auf der Straße. Sich
wartete fünf, zehn, fünfzehn Minuten. Dann

wurde mir die Sache zu Dumm. Beim Nahers

treten merkte ich, daß der Laden einen zweiten

Ausgang nach der hinten liegeiideii»Parallelstraße
hat. Durch diesen Ausgang ist »fie»mir ausge-

kiiif-s«eii. Ich konnte mit dieser Moglichkeit nat-ur-

lich nicht rechnen, Denn fo gut bin ich in München

nicht bekauiit.« » »

»Hm-« brummte Luiz, »das ist fatal, aber nicht

„an ändern. Wieviel Uhr war es, als Sie Viera

Paschkin aus den Augen verlor-en hatten?“

»Es mag vor einer halben Stunde gewesen

sein, ich halbe gar nicht mehr lange gesucht- da ich

mit der Möglichkeit rechnen mußte, daß sie noch

irgendwo in der Nähe steckt nnd nur mal »kontrol-

lieren wollte, ob nnd wer hinter ihr» her rft. Ich

kehrte des-halb auf schnellstem Wege ins Hotel zu-

rii .“ » »
ckEin Hotelboy trat an den Tisch und blieb mit

abgezogener Mütze neben gut; ftehen.

»Herr Doktor Lutz wird am Telephon ver-

Lutz erhob sich und folgte dem Jungen nach

derjfxilelreiiud Doktor«, meldete sich eine lachende,
neue, weibliche Stimme. »Hier Ist Viera Paschi

kin. Wie geht’s Ihnen Denn, Doktorchen?«

Lutz war im ersten Moment über diese boden-
lase Frechheit der Gaunerin perplex. Aber» er

staßte sich schnell und machte gute Miene zum boseii

v ex
 

Praliiien mit denen Sie ihn mir nachher versüßt
haben. Sie, Doktor, ich kann Ihnen sagen, nder
Hieb war wirklich nicht von Pappe, mein Schadel
bat mir gebrinnmt wie eine Kesselpauke nach ’ner
Wagiieroper.« »

Lutz lachte. »Wollen Sie mir den Dank nicht
persönlich aussprechen? Jch bin doch expreß
Jhretwegen nach München gekoni·men.«

»Wenn Sie Zeit unD Geld sparen wollen-
dann packen Sie den Seehsund Muschal und Ihr
Earlottchen — übrigens ein niedlich-er Käfer, Sie
haben einen guten Geschmack, Doktor — schnell
wieder in Ihren schönen Opelwagen und rutschen
schleuiiigft nach Frankfurt zurück. Denn weder
mich noch Pafchkin kriegen Sie. In einer Minute
fahren wir ab, und zwar, damit Sie genau
orientiert sind, in der Richtung Rosen-heims-
Kufstein nach Stirbt.“

»Danke, Viera. Jch kenne fetit wenigstens die-
jenige Strecke, auf der ich Sie bestimmt nicht zu
suchen brauche; Das ist auch was wert. Ich suche
Sie nicht Dort, wo Sie es wünschen, sondern wo
Sie allein zu finden sein werden. und -—‘- Viera,
verlassen Sie sich darauf — ich werde Sie fiiiden.«

zur; hängte den Hörer an und verließ die
Seile. Das Gespräch, so belanglos es an und für
sich auch scheinen mochte, erbrachte ihm den sicheren
Beweis, daß Viera Paschkin gar nicht daran
Dachte, vor Der Zeit München zu verlassen, wenn
alles klavpte, aber heute abend zusammen mit
ihrem sfinfchtin-ßafarebih hinter Schloß und
Riegel sitzen würde. »

Als er an feinen Tisch zurückkehrte, mußte er
zu feinem Erstaunen die Entdeckung machen, daß
sich die Tafelrunde um ein neues Mitalied ver-
inelhrt hatte

 

 

»Wir sind kein bürgerlicher Klub, sondern eine
Vereinigung eutfchlosscner Kämpfer. Jn der SA
wird und muß diese revolutionäre Linie im Geiste
der rückliegenden Zeit eingehalten werden. Jch
will keine Lämmer führen, Die den Spiefzern ge-
fallen, sondern i)ievolii’tionäre, die ihr Vaterland
vorwärtsreisieu.« .
Das neue Deutschland müsse, so firhr der Sta-bs-

ihrs fort, immer geistig jung bleiben und dürfe
nie ein biirokratischer Staat werden. Wenn Träu-
m-er und rieaktionäre politische Euniichen das nicht
begreifen wollten, so würden sie durch die SA dar-
über eiiisdeutig belehrt werden. Das Ergebnis
eines jahrelangen, blutigen innerpolitischen
Kampfes werde nur eine disziplinierde Kamerad-
schaft der Nation sein. Kanieradschast nnd Man-
nesziicht seien die Grundlagen nicht nur der solda-
tischen Gemeinschaft, sondern erst recht der erfolg-
reichen poliiischen Schicksalsgestaltuiig. Tiefe
Katmeradschaft habe namentlich auch Geltung nach
unen.

Der Stnbschef schloß seine eindrucksvolle Rede
mit dein Appell an die versaniinelten Stil-Führen
den Geist Der Volksgemeinfchafh den der Führer

.-- —--.--.---«-- —---.-—...—.-»- -.-—-
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Neben Carlotta Peterfen saß der Rittmeister
DraghaiOrghidan. Als er Lutz erblickte, enhob er
sich von seinem bequemen LedersesseL

.,Gri.if3 Gott, Herr Doktor. Ich hab’s in
Frankfurt nicht mehr wiege-halten Der Kom-
missar auf dem Polizeipräsidinm gab mir Ihre
Adresse, und da fuhr ich halt nach. Darf ich
fragen, wie die Sache steht?«

»Ich hab soeben mit Viera Sliafchfin alias
Jrene von slliinci‘ler gesprochen und hoffe, die viel-
feitige, tüchtige junge Dame heute abend auch an
GJEU."

»Gesprochcn -——-?" fragte der Rittmeister er-
staunt.

»Ja«, meinte Lutz gl-eiehinütig. »Am Tele-
phon. Sie hat mich angeru-feii.«

»Das ist aber doch die größte Frechheit, die ich
mir barst-eilen kann.«

,,Möglich«, lächelte mit}. „‘Iiielleicht auch
Frechheit, es war aber bestimmt eine noch größere
Dummheit. Was haben Sie in München vor.
Herr Kaspitän2«

„Schi? Nichts. Jch wollte —- ich meinte — ich
habe es vor Ungeduld in Frankfurt nicht mehr
ausgehalten, und da München, sowieso auf meiner
Reiseroute liegt, bin ich einfach hienhergefashren.«

„Schön", sagte Lich. »Dann bleiben Sie in
Gottes Namen bei uns. Heute abend wird es sich
entscheiden, ob wir die Paschkin und die Papiere
bexssmsmen oder als Besiegte die Flog-ge streichen
nii en.“

»Das letztere befürchten Sie doch wohl nicht,
Herr Sonor?“

»Nein«, entgegnete Luti vergnügt
sogar das Gegend-»F

Este-J Kapitel.
Eiittiiusihiuiuen

Das sIbeiureiiainant iiud Kabarett »Von-«
lioiiiiiei«e« lag in der Sclxivanthaler Straße, kifrlii
allzu weit vom sbahnhot.

Das eigentliche Kahiirettprogramm begann
erst gegen dreiviertel neun Mehr abends- aber saf-
Lokal pflegte meist vor acht Uhr besetzt zu sein, das
es beim besseren Publikum sit-J .iiitgel«it-·t««-E
Weinlokal sich großer Beliebtlieit ertreute.

W h hoffe  

s inevrcdigi habe, auch künftig die Grundlagen Der
Erziehiingssarbeit der SA fein zu lassen. Dann
werde Die Nation Das deutsche Schicksal uieistern
nnd damit den tiefsten Sinn des Nationalsozias
lisiuus erfüllen.

Oberichlefisclle Beschwerde in Gent
abgewiefem

»Die nicht unterschiedliche BehanDlung.“

Der Völkerbundsrat hat in seiner Sonnabend-
Nachinittagsißung eine Beschwerde des Deutschen
Volksliiiiides in Oberfchlesien behandelt, die sich
gegen das Verbot des »Oberfchlesischen Kuriers«
und der ,,Kattoivitzer Zeitung« in Oftoberschlesien
richtete. Auf Vorschlag des Berichterstatters, des
Spaniers Madariaga, beschloß der Rat, der Be-
schwerde keine Folge zu geben. Er nahm da-
gegen Kenntnis von den Bemerkungen Der pol-
nischen Regierung, Die geltend gemacht hat, daß
_man nicht nur gegen Diefe Organe der deutschen
Minderheit eingefchritten fei, sondern auch ge-
wisse Artikel, die in polnischen Zeitungen er-
schienen seien. verboten habe.

40 Jahre Zuchthaus iiir lonimiiniflische
Hochverriiten

Einen erschreckenden Einblick in die umfang-
reichen koniinunistischen Unifturzvorbereitungen
in den Jahren 1931.-32 und Anfang 1933 ergab
Die Verhandlung gegen neun Komiiiunisten aus
Roßleben (Provinz Sachsen), Die sich vor dem
4. Straffenat des Kammergerichts wegen Hoch-
verrats in Tateinheit mit Sprengstoffverbrechen
zu verantworten hatten. Die Angeklagten hatten
im Laufe der Jahre 1931 und 1932 Die Bildung
von häiiserschutzstaffelin die Beschaffung von
Sprengstoffeii, Die Sprengung von öffentlichen
Anlagen unD Die Zersetzung der Reichswehr und
oolizei in die Wege geleitet und bereits auch
Sprengbomben hergestellt und Waffen beschafft,
die später in einer Kiste im Garten des einen An-
geklagten gefunden wurden.

Das Gericht verurteilte schließlich nach stun-
Denlanger Verhandlung drei Angeklagte zu je
sieben Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
verlust, einen Angeklagten zu sechs Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverlust, drei Ange-
klagte zu je drei Jahren Zuchthaus und drei Jah-
ren Ehrverlust und zwei Angeklagte zu je zwei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

umfangreiche Lu"tsehutzmasinahmen
in Poten.

Beschlüsse des politischen Ministerrats.

Ein Der Ministerratsfitzung vom Sonnabend
wurde eine Verfügung beschlossen, wonach die
Liga fiir Gas- und Luftschutz hinfort als öffent-
liche Einrichtung zu gelten hat« Das neue Gas-
und Luftschutzgesetz wurde im Kriegsniinifterium
ausgearbeitet und bestimmt, daß der Schutz der
foentlichkeit vor Gas- und Liiftangriffen von
Ietzt ab ausschließlich dem Kriegsminister oder
dein heerführer obliegt. Durch besondere Ver-
ordnungen sollen demiiästst alle hierfür erforder-
lichen Maßnahmen und Vorbereitungen im ein-
zelnen eingeleitet werden. über Das ganze Land
oll ein Netz von Alarm- und Beobachtungs-
vorrichtungen, Schutzräunien und Rettungs-
stationen und allen anderen erforderlichen Ein-
richtungen gezogen werden. Desgleichen sollen
Kurse zur Unterweisung der Bevölkerung ein-
gerichtet werden. 

 

Kur-z nach acht Uhr fuhr ein schwerer Tsoureni
wagen vor.

Ihm entstieg als erster Kommissar Königs-
bauer, es folg-ten Dr. Ente, Muschal, Draghai
Orghidan und Earlotta Petersen

» Der gallonierte Diener geleitete die Gäste nach
einer teppichbelegteii Treppe und flüstert-e dem
Kommissar einige Worte zu. Im ersten Stock
wurden die Gäste von einem anderen Diener in
blauer Livree in Empfang genommen. Er öffnete
die bereits telephonisch bestellte Lage und zog die
Vorhange vor, Die Den aemiitlich in Rot unD Gold
dekorierteii Raum vom großen Theaterfaal ab.
fchloffen. »

Lutz griff nach Der Weinkarte und setzte sich
rechts vorn» an die Logeiibrüsti.ing, ihm gegenüber
nahm Soiiigksbauer Platz- während Muscha·l, der
Rittmeister »und die Petersen sich im Hintergrund
Der Lage hielten. Lutz trug eine große Horn-
brille »und hatte fich,» um ein Erkannt-werden zu
vermeiden oder wenigstens zu erfchiveren, einen
Vollsbart ang-eklebt.

Der Kellner brachte den Wein und zog sich
zurück.

»Paischkins sind noch nicht hier”, fagte Königs-
Dauer. »Ich habe zwei meiner Leute im Saal
unten postiert, auch der Portier gehört zur Poli-
zei. Hoffentlich kommen sie noch, es wäre schade «
Ritzen großen Apparat und um die aufgewendete

u- .«
Earlotta beschäftigte sich mit Dem Rittmeister
,,Pr»o-fit, Herr Draahai« rief fie. »Machen Sii

dorlibkeiistkit jäsiifimsetslicises Gesichts«
Der i inei ter tat stuwei end und «

galant Bescheid g . nicht alIan
»Mir »ist’s wirklich nicht ums Vergnügen zu-

mixte, meine Gnädig·e. Wer-tu nur Pasehkin mit
feiner sauberen Gattin auch wirklich komint.«

i'm; lgriff Die letzte Bemerkung auf.

»Heute„Cr ommt", fagte er auberfichtlich.
iltsnD fassen wir ihn!"

Die Tiir»»dffnete fich, Der Portier erschien und
iab dein Münchener Kommissar mit evhobenem
Arm ein Zeichen.

iFortletitme sobald



man und sicut-institle l
Zobten am Berge, 22. Januar 1934,

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird ftrafrechtlich verfolgt.

Ehrung eines treuen Sängers.
»Es lebt in der Stimme des Liedes
Ein treues, mitsühlendes Herz,
Jm Liede verjüngt sich die Freude-
Jm Liede verweht fich der Schmerz«.

Von der Wahrheit dieser herrlichen Dichter-
worte durchdrungen, beschloß der hiesige
Männer-Gesangeerein, seinen seit längerer
Zeit das Krankenbett hütenden und treuen
Sangesbruder, Maschinenbaumeister Gustav
Eckstein, durch einige Lieder zu erfreuen.
Hierzu bot sich eine passende Gelegenheit;
der 39. Geburtstag, den Eckstein am
Sonntag, den 21. Januar, im Kreise seiner
Lieben begehen durfte. Nach dem alten,
immer schönen Sängerspruch ,,Grüß Gott«
und dem Männerchor ,,Gottes ist der Orient«
von Franz Liszt, richtete der Borsitzende und
Liedermeifter Otto Exner an das Geburtstagss
ktnd beglückwünschende und tröstende Worte, die
eine wohltuende Wirkung sicherlich nicht verfehlt
haben. Zum Zeichen treuen Gedenkens und
der Verehrung des lieben Sangesbruders und
Mitgliedes wurden ihm Blumen von seinen
Sangesbrüdern als auch vom Haus- und
Grundbesitzer-Verein, der sich der Feier
anschloß, in herzlichster Weise überreicht.
Das Lied ,,Brüder reicht die Hand zum
Bunde« und ein allseitiger warmer Hände-
druck, verbunden mit den aufrichtigsten
Genesungswünschen, beschlossen die feierliche
Stunde.

Bund Nationalsozialistischer Deutscher
Juristen (BNSDJ.).

Am 26. Januar 1934, um 19 Uhr findet
in Schweidnitz, im Saale der Braukommnne
eine Bezirksversammlnng des BRSDJ statt.
Sämtliche Mitglieder des BRSDJ ein-
schließlich derjenigen Herren, die betrAntrag
auf Aufnahme gestellt haben, ihre Mitglieds-
karte aber noch nicht erhalten haben, find
verpflichtet, an der Bezirksversannnltmg teil-
zunehmen. Diese Herren wollen bis zum
23. d. Mts., abends ihre Teilnahme bei dem
Unterzeichneten melden oder die Hinderungs-
gründe angeben. Nur wichtige Gründe ent-
schuldigen (z-. B. Krankheit). Als Tages-
ordnung ist vorgefehen: Vortrag über Fragen
des Aufbaues und der Organisation des
BNSDJ. Bekanntgabe der einzelnen Fach-
gruppenleiter. Bekanntgabe von Anordnungen
der Reichsgeschästssührung, der Gaulettung

. und der Bezirksleitung. Vorstehende Ein-
ladung wird auf ausdrückliche Anweisung des
Herrn Bezirkssührers öffentlich bekanntgegeben.

Dr. Benthues,
komm. Ortsgruppensührer des BNSDJ.

—— anngel. Bund. Der in den kirch-
lichen Nachrichten der letzten Nummer ange-

Eine CDantesfchnlb.
Von Dr. Th. von Renteln,

Präsident des Deutschen Industrie- und Handelstages.

(Pressekorresp. der NS.-Hago).

Es kann von keiner Seite bestritten
werden, daß dank der Tatsache der Nieder-
werfung des Marxismns durch unseren
Führer auch das deutsche Unternehmertum
von einer tödlichen Gefahr befreit worden
ist. Ein Blick auf das kommunistische
Rußland genügt, mn zu erkennen, was ans
dem deutschen Unternelnnertum geworden
wäre, wenn auch in Deutschland der
Marxismns gesiegt hätte.

Hieraus erwächst dem deutschen Unter-
nehmertum eine Dankessehuld, welche —- wenn
sie auch nicht abgetragen werden kann —- den
deutschen Unternehmer verpflichtet, den
Führer in seinem Kampfe um die Neu-
geftaltung der Wirtschaft in jeder Hinsicht
zu unterstützen.

Damit erhebt sich für das deutsche
Unternehmertum die Frage, was es von fich
aus dazu beitragen kann, um die national-
sozialistische Wirtschafts- und Lebens-
gestaltung zur Vollendung zu bringen.

Eine Beantwortung dieser Frage kann
nicht etwa in Form eines Rezeptes mit
vielen einzelnen Maßnahmen gegeben werden.
Wohl aber ist es möglich, die Grund-
richtnngen auszuzeigen, um die es bei der
Neugestaltung geht und die symbolisch der
Führer bereits am Grabe Friedrichs des
Großen zum Ausdruck brachte. Die Grund-
richtungen wird aber nur der erfassen, der
das in tiefsten Schichten des historischen
Werdens wurzelnde Denken des Führers
begreift. Nur auf der Grundlage eines
solchen Denkens kann man auch die geschicht-
lichen Ursachen erkennen, die zum Nähr-
boden des Marxismus wurden. Um die

l

kündigte Gemeindeabend des Zweigvereins
des Evangel. Bundes kann besonderer
Umstände wegen am 24. d. Mis. nicht statt-
finden und muß verschoben werden«
— 70. Geburtstag. Am Dienstag, den

23. Januar begeht Herr Polizei-Betriebs-
afsistent i. R. Karl Helbig von hier seinen
70. Geburtstag. Der Jubilar, der viele Jahre
der hiesigen Stadtoerwaltung ein treuer und
gewissenhafter Beamter war, erfreut sich hier-
orts großer Wertschätzung Unsere besten
Glückwünschei

—- Wetter in Zobten und Umgegend am
22. Januar, früh 7 um. Barometer =
779,0mm‚gefternfrüh= 775,0 mm; in Schlesien
ein starkes Hoch; Thermometer = —- 4,20 C.,
Tieftemperatur nachts = —- 5,80, Max.
gestern = +2,40, Min. = —- 3,80; relative
Feuchtigkeit = 100%; Wind = SO.Z, schwach;
Bewölkung=10,t,z2, Himmel ganz bedeckt, Nebel
und hohe Schichtwolkenz Fernblick = 3 km;
Niederschlag = stark gereift; Schneedecke =
Flecken, in Ebene und auf den Bergen stärkerer
Nebel, Niederschlag am Freitag = 1,1 mm.

Die rassische Gesundheit eines
Volkes zu erhalten, ist die heiligste Aufgabe
eines Staates. Hierfür darf ihm keine Aus-
gabe zu groß, kein Mittel zu teuer sein.
Und es gibt keine Arbeit, die sich besser
bezahlt macht als die Rassenpslege. Natürlich
nicht heute und morgen, sondern erst in
Geschlechter-Folgen Aber denken wir uns
einmal die Zahl der Geisteskranken und
Schwachfinnigen, der Epileptiker, der Trinker,
der Berbrecher, Dirnen, Laudftreicher auf die
Hälfte verringert, was wird das Volk da an
Mitteln sparen, die den Hochwertigen zugute
kommen werdenl Professor Dr. Staemmler,
Rassenpflege im völkischen Staat. Verlag
Lehmann, München.

— Magnesitverbraucher, unterstützt die
schlesische Magnesitindustrie. Die Bezirks-
teituug des Deutschen Arbeiterverbandes des
Bergbaues wendet sich mit einem Ausruf an
die deutschen Magnefitverbraucher, in dem es
n. a. heißt, daß die einzige der wenigen
Rohstoffquellen für Magnesit Deutschlands in
Schlesien, die uns nach dem Bersailler
Vertrag geblieben ist, im Kampfe um den
heimischen Markt gegenüber ausländischer
Konkurrenz im Erliegen sei und weit über
hundert Arbeiter mit ihren Familien die
grausame Not der Arbeitslosigkeit durchkosten
werden, wenn die Magnesitverbraucher sich
nicht besinnen nnd nicht helfen, die Absatz-
möglithkeit durch die Abnahme von fchlefifchem
Magnefit zu schaffen.

 

Amtltate Bekanntmachuugen.
Betreffend: Personenstand zu Beginn des

Kalenderjahres 1934.

Die am 1. Januar 1934 ourchgefiihrte Personen-
standsausnahme (nach der Einwohnermeldeamts- 

 

kartei) hatte folgendes Ergebnis:

  . s

Beseitigung dieser Ursachen geht der Kampf
des Führers.

Die liberalistisehe Geschichtsepoche, die
dem Zeitalter Friedrichs des Großen folgte,
zwang den Staat mit dem Grundsatz des
Laisser Faire in die Nachtwächterrolle.
Hatte zur Zeit Friedrichs des Großen eine
enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit
zwischen der für das Gemeinwohl sorgenden
Staatssührung und dem Unternehmertum
obgewaltet, so wandten sich in der nach-
folgenden liberalistischen Epoche manche
Unternehmer aus eigennützigen Gründen
gegen die Interessen des Staates und damit
auch gegen die Interessen des Gemeinwohls.

Sehr deutlich wurde diese Tatsache
erkannt vom amerikanischen Präsidenten
Grant, der es nach dem Sezessionskriege
(1860—1864) mit aller nur wünschenswerten
Deutlichkeit aussprach, daß anonym wirkende
Geldmächte sich gegen das Gemein-
wohl gewandt hätten und daß er deshalb
schwere Wirtschaftskatastrophen herausziehen
sähe. Dieser große Führer des amerikanischen
Volkes fiel durch Mörderhand. Die letzten
treibenden Kräfte zu diesem Morde sind
niemals aufgedeckt worden.

Dank des Laisser Faire der liberalistischen
Epoche errichtete jeder Unternehmer seinen
Betrieb dort, wo ihm das am vorteilhaftesten
erschien. Damit wurde grmidsätzlich jenes
Prinzip durchbrochen, das im Staate Friedrichs
des Großen maßgeblich war, und das darin
bestand, daß der Standort eines neu zu
gründenden Unternehmers im Einvernehmen
zwischen Staat und Unternehmer gewählt
wurde. Das hatte natürlich zur Voraus-
setzung, daß der Staat sich um die Stand-
ortgünstigkeit der Betriebe künnnerte und die
hierfür erforderlichen Verkehrswege, so vor
allen Dingen Wasserstraßen, baute. Nur so
erreichte es Friedrich der Große, daß in allen
Teilen seines Landes der Austausch städtischer

allerlei Missouri-werte
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Der dokmnentartsche Film vom Reichs-
parteitag in Nürnberg 1933, der am
29. und 30. Januar d. J. in der Schauburg
Zobten gezeigt wird, enthält nur Original-
aufnahmen von der gewaltigen Kundgebung.
An der Spitze der Operateure, die Tag und
Nacht mit ihren Apparaten unterwegs waren,
sind Sepp Allgeier, der weltbekannte Hoch-
gebirgskameramann, und seine Kameraden
Weihmayr und Frentz zu nennen. Allgeier,
der Operateur von Lonis Trencker und
Dr. Fanck, vollbrachte die Rekordleistung von
rund 700 verschiedenen Einstellungen, d. h.
er mußte 700 mal den Standort der Bild-

I. Altstadtbezirle:

Katholiien 1413 (1452),
Evangelische 1242 (1243),
Juden Ist 13),
Dissidcnten 4 ( 4),

= zusammen: 2672 (2717).

II. Stadtteil Gorleam 

 

 

Katholiken 261 (260),
Evangelische 263 (229),
Juden —- (—),
Dissidenten b( 6),
Mormonen 2( 2),

= zusammen: 522 (497).

 

nnd landwirtschaftlicher Erzeugnisse gesichert
wurde. Andererseits vermied er die Zusammen-
ballung industrieller und gewerblicher
Erzeugungsstätten an einzelnen Punkten.

Da sich in der liberalistischen Epoche der
Staat nicht um die Frage der Standort-
günstigkeit der Erzeugungsstätten (sowohl in
privat- als auch volkswirtschaftlicher Hinsicht)
kümmerte, errichtete das Unternehmertum
feine Erzeugungsstätten dort, wo es daraus
rechnen konnte, stets menschliche Arbeitskräfte
in ausreichender Zahl zur Verfügung zu
haben, d. h. im Weichbilde der größeren
Städte, denn damit war das Unternehmertum
der Sorge enthoben, dem Arbeiter die Wohn-
stätte zu schaffen. Dort allerdings, wo das
Unternehmertum aus technischen Gründen an
bestimmte Plätze gebunden war, wie z. B.
Bergbau, war die Entwicklung zum Teil eine
andere. Der Arbeiter wurde in solchen
Gebieten zunächst nicht den Unbillen der
Großstadt und« damit der marxistischen Ver-
seuchung preisgegeben. Sehr bezeichnend ist
z. B. die Wirtschaftspolitik des Freiherrn
von Stumm, des »ungekrönten Königs vom
Saargebiet«, der es mit allen Mitteln zu ver-
hindern wußte, daß feine Arbeiter proletarisiert
wurden. Kein junger Mann aus seinen
Betrieben durfte heiraten, wenn er nicht
2000 Mk. Sparkapital oder ein eigenes
Häuschen sein eigen nannte. Doch solcher
Ausnahmen gab es im liberalistischen Zeit-
alter leider sehr wenig. Deshalb entstand
einerseits die Großstadt mit ihrem Nährboden
für den Marxismns, während andererseits
der landwirtschaftliche Raum besonders im
Norden und Osten Deutschlands entvölkert
wurde und der Bauer die für ihn so not-
wendige Marktnähe und damit auch den
Absatz besonders für seine Veredelungs-
erzeugnisse verlor.

Hier also sehen wir einen der Gründe
des wirtschaftlichen Niederganges unseres

s vom Yürstrberg-gilur.
l
- stellung wechseln, stehend,

 
 

 

kniend, in der
Hacke, auf dem Bauch und Rücken liegend
usw. Der Führer belohnte den unermüdltchen
Sepp, indem er ihm gestattete, später von
seinem Wagen aus zu kurbeln. LeniRiesenstahl
stand mit Rat und Tat zur Seite. Es ist
ihr vom Kanzler der ehrenvolle Austrag
geworden, die künstlerische Bearbeitung des
unvergleichlichen Films zu übernehmen.
Ungeheure Arbeit, großes Einsühlen in die
Sache gehörten dazu, den Bildbericht zu einem
seelischen Erlebnis zu gestalten. Aus
16000 Meter-Film mußte das allerbeste und
wirksamste Material gesichtet werden. Etwa
2000 Meter bestanden die allerpeinlichste
Kritik, nur sie werden wir in den öffent-
lichen Borsührungen sehen. Herbert Windt
ist der Komponist des Films, er hat ihn
musikalisch zu untermalen und damit zur
optischen und akustischen Sinfonie zu gestalten.

Bon anderer Art ist der von der Stab-
wasser DRB.-Filin-Produktion hergestellte
große Sonderfilm der Landesfilmstelle Ost
»Im Schlefierland marschieren wi·r. . .«·
Einen besseren Bruder als den »Nürnberger«
hätte er sich nicht wünschen können. Ganz
Deutschland wird also in diesen Tagen und
Wochen auch das schöne Schlefien kennen
lernen. Es ist zu begrüßen, daß eine
fchlefifche Firma diese lohnende Aufgabe
übernehmen konnte, Unendlich viel gibt es
zu bewundern. Die alten Städte Silberberg,
Glatz, Reinerz, Landeshut, Schweidnitz und
andere tauchen auf. Man besucht die Lein-
wandwirkereien, das Waldenburger Industrie-
gebiet, Hirschberg zum Trachtenfest, das
Riesengebirge, Glasbläsereien, einen schlesischen
Bauernhof, Bunzlau, Leubus, Liegnitz,
Oppeln, Beuthen und viele andere Orte und
Arbeitsstätten. Auch die jüngste Gegenwart
kommt im ,,Tag der Hitlerjugend« und einer
Parade zur Geltung. Daß der von
Dr. H. Brieger als Regisseur und Kamera-
mann geschaffene, fesselnde Heimatfilm zum
Mittler einen kleinen Breslaner Hitler-Jungen
hat, belebt ihn ganz besonders nett. Wie
schön seine Heimat ist, wird so mancher
Schlesier erst aus diesem Film erfahren.

III. Stadttetl Zobtenbergsorste
Katholiken 66 (62),
Evangelische 46 (37),
Juden — (-—),
Dissidenten . — (——),

= zusammen: 112 (99).
Zusammenstellung-

1. Altstadtbezirk 2672 (2717) Einw.,
2. Stadtteil Gorkau 522 ( 497) „
3. Stadtteil Zobtenbergsorst 112 ( 99) „
 

_ _ = Gesamtzahl: 3306 (3313) Einw.
Die unt () versehenenZahlen betreffen das Borjahr.
Zobten am Berge, am 5. Januar 1934.

Die Ortspolizeibehörde (Eimvohner-meldeamt).
S ch u a b e l.

—

Bauerntums Andererseits aber erkennen
wir hier auch den tieferen Grund, der es erst
ermöglichte, daß der Arbeiter zum Asphalt-
Proletarier herabgedrückt und daß ihm jede
Möglichkeit, zu Eigentum zu kommen, abge-
schnitten wurde. Solcherweise aber machte
man ihn den Einflüssen der marxistischen
Propaganda nur zu leicht zugänglich. Auf
dem Afphalt der Großstadt war er entwurzelt.
Er verlor seine Bodenverbundenheit und
damit seine Heimat- und Vaterlandsliebe.
Nur in den Gebieten, wo er seine eigene Heim-
stätte und damit ein Stück seines Vater-
landes besaß, widerstand er den Einflüssen
der marxistischen Berhetzung und den gauk-
lerischen Trugbildern kommunistischer Führer.

Der Kampf unseres Führers um Blut
und Boden ist der, den deutschen Menschen
wieder mit der deutschen Scholle zu verbinden
und ihn dadurch von dem Irrwahn einer
internationalen Klassensolidarität zu befreien.
Diese Zielsetzung erfordert die Rückkehr zu
jener vertrauens- und verständnisvollen
Zusammenarbeit zwischen der Staatssührung
und dem Unternehmertum, wie sie zur Zeit
Friedrichs des Großen bestand.

Mit der Betommg der Wichtigkeit des
Wasserstraßenbaues hat der Führer bereits
die Richtung der neuen deutschen Wirtschafts-
geftaltung angebentet. So wie Friedrich der
Große einst durch Wasserstraßen die Stand-
ortgünstigkeit der Erzeugungsstätten in allen
Teilen seines Landes sicherte, sollen nun-
mehr auch diese Borbedingungen in unserer
Zeit geschaffen werden. Hiermit stehen wir
vor der alten nationalsozialistischen Forderung
der Auflockerung der Großstädte, der neben-
beruflichen Siedlung usw« deren Erfüllung
intensivfte Mitarbeit des deutschen Unter-
nehmertums fordert. Jn dieser Mitarbeit
hat das deutsche Unternehmertum die Gelegen-
gut, feine Dankbarkeit gegenüber unserem
ührer zu beweisen.
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Breslau, 22. Januar 1934.
Eröffnung des Kameradschaftss

hasuses der Studentenschast. Sonn-
abend nachmittag wurde an der Matthiasstraße
das Kameradsschaftshaus der Breslauer Studen-
ten der Universität unD Der Technischen hoch-
schule eröffnet. Nach einleitenden Begrüßungs-
und Dankesworten von Truppsührer Sack an
alle, die an dem Gelingen dieses Werkes mitge-
holfen haben, verglich Der Führer der Studenten-
sehasft und Vertrauensmann der Kameradfchafts-
häuser, Kremp, den Studenten der Vorkriegszeit
und des marxistischen Systems mit Dem Studen-

tentuim des Dritten Reiches. Der Sinn des
Kameradschaftshaufes beste-he nicht in dem ge-
meinsamen Wohneii und Essen, sondern seine
tiefere Bedeutung liege in der politischen Er-
ziehungsarbeit, die in ihm geleistet werden soll.
{in dieser studentischen Kampfstatte foll Der
Student geschult werden, daß er nach Beendi-
gung seines Studiums ins Leben hinausgeht ais
wahrer Nationalsozialist, daß er einst durch seine

Erziehung im Volke wurzelnd unD gestutzt auf
feine Schulbislidung Führer des Volkes werden
kann, wahrer Führer, der den gleichen Puls-
schlag fühlt, wie seine Volksgen·osen. Der
Führer der Studentenschaft gab dem Kamerad-
schaftshaus das Geleitwort des Stabschefs »Rohm:
,,Student sein heißt ein ganzer Mann sein, das

herz am rechten Fleck; Student sein heißt, sich zu
jeder Zeit durch die Tat bewährenl Student
fein heißt, ein braver und treuer, mit dein

deutschen Volke verbundener Deutscher sein und
bleiben! Nach kurzen Worten des Fuhrers des
Kameradschastshaufes Bindfeil und des Rektors
der Universität, Prof. Walz, wurde das Haus
besichtigt. Die 146 Mann, die es beherbergen
kann, finden dort eine behagliche Unterkunft

Einführung des sJiuanuntrnten:
Danten Kriegler. {in Gegenwart des
fGauleiters unD Oberpräsideiiten Helmurh

Brückner wurde am Sonn-abend mittag der
Gaulfunskwarh Pg. hans Krie.gler,« durch
den Reichssenideleiter Hadamovsty in das
Asmt als Jntendant feierlichsst eingeführt. Den
festlichen Akt eröffneten Die Funkkapelle unter
fder Stabführung von G. E. Rifchka mit der
weiihevollen Ouvertüre zur ,,Jphigenie« von
»Gluck unsd der Funkchor mit dem wundervoll
zusm Bortra gebrachten ,,Wach aus«-Chor aus
'Den Meiste ingern. Reichssendeleiiter hadas
‘movsth führte u. a. aus, daß der deutsche
sJiunsDrfunt im vergangenen Jahre zwei ein-
fchsneitdende revolutionäre Maßnahmen durchge-
führt h-a«be, die notwendig waren, um aus emem
Berwaltunigsrundifunk einen K a m p f r u n d -
funk zu machen. Es sei in »der Ver-
gangenheit- so gewesen, daß ein Fünftel der
Runldifunkigebüslhren dem geistigen und kulturellen
Leben in Deutschland zugute gekommen sei,
während der überwiesgensde Rest in der Technik
rund in der Verwaltung sowie in zahlreichen
Kollegien verschwunden seien. hier sei zuerst
die Axt angelegt worden. Als der National--
ozialismus den Rund-sank übernahm, habe er

fich der Zuständigkeit von vier Jnstanzen gegen-
üibergefehen, dem Resichspropagandasministeriuim,
Dem Reichsinnenministerisuini, dem Reichsposv
ministerium und sämtlichen deutschen Ländern,
die gleichfalls Aiifprüche an» den Rundfunk steu-
ten. An die Stelle dieses Vierecks der Kräfte sei
ein einziges Kraftzentrusm gestellt worden,
das Reichsmsinisteriusm für Voltsaufklärung und
Propaganda Der gleiche Wirrwarr habe auch
in den Untevgiliederungen bestanden. An Der
Spitze sämtlicher deutschen Sender stehe jetzt der
Jntendiant als die kiinstlerisch u-nD politifch ge-
saimtverantwortliche Persönlichkeit. Program-
matisch führte der Reichssendeleiter aus, daß Der
Deutfche Rund-funsk ebenfo, wie er in den vergan-
genen neun Monaten das politische Vorbild der
ganzen Welt geworden sei, im neuen unD in den
kommenden Jahren zu einer kulturpolitiKen
Was-se ausgebaut werde, wie es keine in der elt
gebe. Oberpräsident Briickner sprach Inten-
dont Kriegier Glückwünsche aus unD hob seine
verdienstvolle Tätigkeit als Gaufunkwart Dantes
bar hervor. Er bat Den SintenDanten, in ihm
nicht nur den Oberpräsidenteii zu sehen, sondern
vielleicht noch mehr als bisher nur den Gauleiter,
Der ihm stets kamerasdfchasftlich wie bisher zur
Seite stehen werde, um die Belange Schlesiens
auch auf dem Gebiete des Rundfunks etwaigen
Widerstänsden gegenüber zu wahren. Jntendani
Krsiegler sprach sowohl dein Reichssendeletier
wie auch Dem Gauleiter unD Oberprä identen den
Dank für Das ihm entgegengebrachte Vertrauen
aus, den er nicht nur mit Worten, sondern viel-
mehr mit Taten abstatten wolle. Jntendant
Kriegler erinnerte Daran, daß der Oberpräsident
es war, der als der Erste unter dem vergange-
uen System vom Schlefifchen Sender aus im
anzen deutschen Rundfunk den Gruß »Den
'tler!” am 9. Juni 1932 ausbrachte, nachdem es

mit großer Mühe gelungen war, dem Gauleitei
vor Dem Mikrophon zum Worte zu verhelfen.
Jntendant Kriegler schloß die Ausführun en mit
den Leitworten: Propaganda für das eutssche
Reich im Ausland und außerdem dem schlesischen
Sender im Deutschen Reich Die Geltung zu vers
schaffen, Die ihm unD Schtesien gebührt, Denn Der
Osten und damit Schlefien sei la die Lebensfrage
des Deutschen Reiches.
Breslauer Privatdozent nach Ja-

an berufen. Der Breslaiier Privatdozent
für Tierzucht, ·Züchtungsbiologie unD Milchwirts
chaft, Dr.-Jng. Leopold Krüger, hat einen Ruf
auf den Lehrstuhl für allgemeine und spezielle
Tierzucht an die Kaiserlirhe Universität Hokkaido
in Japan angenommen. Dr. Krüger wird nach
Ablau von ein bis zwei Jahren nach Breslau
zurück ebreihs  

Aseuigeborenes Kind in der Bade-
ivaiiiie ertrnnken. Das erst zehn Tage
alte Kind Renate des Bäckers Fritz M. (Steiiiauer
Straße) ist beim Baden in der Badewaiine er-
trunken.

Von einer Gesuiidbeteriii be-
trogen. Einer 68iährigen Frau wurden von
einer etwa 30 bis 35 Jahre alten Zigeunerin
150 912m. unter der Angabe, sie gesundbeten zu
wollen, asbigefchwinidelt.
Kleine Bären pünktlich eingetroffen.

———. Elefant Gretel gestorben. Die kleinen
Bären sind im Breslauer Zoo wieder piinktlich ein-
getroffen. Wie viele es find, steht noch nicht feft, Da
es noch einige Wochen dauern wird, bis sie aus ihrer
,,Wochenhöhle« herauskommen. Die beiden kleinen
Löwenbabys kommen dagegen fast regelmäßig kurz
oor der Raubtierfütterung zum Vorschein, ziehen sich
aber bei Beunruhigung schiiell wieder in ihre Kinder-
ftube zurück. Der Schiiiipanse Moritz ist von seinem
Luströhreiikatarrh wieder ganz befreit und turnt mit
Dem kleinen Gibbon um die Wette. Geboren wurde
ein Quastenftachler, der fchoii munter im Käfig herum-
lauft. Man wundert sich immer, daß er sich nicht
sticht, wenn er sich an feine Mutter anschmiegt oder
sein zartes Schnäuzchen unter ihre Stacheln steckt.
Leider hat der Garten aber auch einen schweren Ver-
lust zu beklagen. Jni Dickhäuterhaus erkrankte der
fleine, etwa 4fährige Elefant ,,Gretel«. Es zeigte sich,
daß Gretel einer schweren Krankheit zum Opfer ge-
fallen war, da sich in der Gegend der Kehle eine mäch-
tige Schwellung entwickelte, die trog Einreibungen,
warmer Unischläge und dergl ständig zunahm. Das
Tier konnte kaum noch fressen, hatte deutliche Ateinnot
undl starb glücklicherweise schnell, ohne sich lange zu
qua en.
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am lllill Willi Stiilikitllllii

.—.-. Das Weiter in Schweiduiß und Umgebung
am 2·2. Januar, vormittags 0 lihr; Luftdruil
(normal 736 Milliuieterl 768 Millimeter (stei-
gend), Temperatur: 0 llhr vorm.‘ —-——4 Grad, höchste
+1 Grad, tiefste tin der-Nachts —5Z, Grad. Feuch-
tigkeit: 100 Prozent, Windrichtung von Süden,
Windstärke: leicht, Sihneeinenge seit gestern 9Uhr
0,0 Millimeter, Beivölkiiiig: ganz- bedeckt, Bemer-
fangen: Reis, Nebel: Schneehöhe: 0,2 Zentimir
= Ehestandsdarlehen in Schweidnilz. Jn der

Stadt Schweidnitz sind bisher 147 Anträge auf
Gewährung von Ehestaiidsdarlehen gestellt wor-
Den. Von diesen Anträgen sind bisher 75 durch
Befürwortung eines Darlehns, 10 Durch Ableh-
nung, 4 Durch Weitergabe an einen Truppenteil
nnd ein Antrag durch Zurückziehung erledigt
worden. Jnsgesamt wurden bisher die Gewäh-
rung tvon 56100 RM. Eheftandsdarlehen befür-
worte.

=- Der ISenfeurcisende festgenommen Nach
lang-en Bemühungen ist es Der Polizei in Weiß-
wasser gelungen. Den 83 Jahre alten Reisenden
Herbert Becker fest-zunehmen Becker suchte —- wie
tvir gestern berichteten — auf den ‚Dörfern Land-
lente nnd Gastwirte ans- aab vor, Sensen zu ver-
kaufen und verstand es, durch falsche Angaben
Darlehen bis zu 20 RM. zu erschivindeln. Weiter
hat sich der Festgenonimene zahlreiche Zechprelles
reieii ziischiilden kommen lassen. «

Basler Pudel in Den Ruhelianv getreten.
e. Witwen, 20. Januar.

Pasior Pavel, der Seelsorger der evangeli-
schen Gemeinden Würden, Bunzelwitz u. Pen-
kcudors ist in den oRnheftand getreten und wird
ooraussichtljch Anfang Februar Würden ver-
lassen und nach Saaran überfiedeln.

Pastor Pavel 1th im. Jahre 1802 in Konrads-
waldaii (Streif, Schweidnihs geboren, wo sein
Vater bis zum Jahre 1800 als Paftor wirkte.
Von 1800 bis 1802 war Pasior Pavel als Vikar
in Lnbliiiih und cIarnowih in Oberschlefien tätig.
1892 wurde er Pastor in Naiimbur am Vober,
wo er bis 1012 wirkte. 1012 kam aftor Pavel
nach Würden. _
als treuer Seel-erriet- feiner Gemeinde aewiri’t

 

 
‑ ier hat er bis zum 1. Januar tvorDen.

Viele Genieiudemitglieoer werden ihm ein baut-
bares Andenken bewahren. Pasior Pavel,· der
bis zuletzt in voller körperlicher und geistiger
Frische und Rüstigkeit sein Amt versehen hat, hat
in einer. Witrbener Aiiitstätigkeit 107 Trauun-
geii, 002 Tausen, 380 Beerdigungen vollzogen und
525 Kinder konsirmiert.

Aiiläßliih.seiiies Absihieds vom Amte wurde
ihm durch Suverintendent Peisker »aus
Schioeidnih folgendes Schreiben des Konsistori-
ums überreicht: »Am 1. Januar treten Sie in
den Ruhe-stand. Auf eine lange Amtszeit von
über 3 Zähren können Sie zurlickichaiieii. Nach
kurzer oikarischer Tätigkeit in den Kirrbgcmeiu-
den Lnblinitz und Taruowilz in OS., waren Sie
bis 1912 Pfarrer in der Kirchgemeinde Raum-

burg am Bober unD seitdem Pfarrer in . der
Fiirchgemeinde Würden. Für alle treue Arbeit in
Predigt, Unterricht und Seeliorge tagen wir
Ihnen herzlichen Dank. Möge sich der zper]: Der

Kirche, in dessen Dienst Sie standen zu ihrer Le-
bensarbeit mit seinem Segen bet‘ennen,_Dan ans

ihr viel Frucht erwacnie. ein den» Ruheitand be-

gleiten wir Sie mit den besten Segeusiounichein
gez. «l.)«r. Bänken gez. Bender.«

Die vertretnngsweise Verwal-

tu ng des ev. Psarrauiies Würden ist Kreis-

pfarrer Böttacr übertragen werden, der ab-

wechselnd in Würben und Biiiizelioiv Gotte-s-

dienst abhält. An jedem der beiden Orte findet
jeden zweiten Sonntag Gottesdienst itatt. Da
tireispsarrer Vättger aus Schiveidiiih durchseiue
hauptamtliche Tätigkeit Fereits itark in Anspruch
genommen ist, wäre es wünschenswert, wenn die
evaiigelisihe Psarrftelle in Würben bald wieder

bricht würde.

 

= Würden. Feuer entstand am Donners-

« tag abend im Gewölbe der früheren Wohnung

des Dominialwächters Weber. Die Feuerwehr

konnte den Brand bald löfchen, fo daß großerer

Schaden nicht entstanden ift. »k- Der· Dorf-

ältefte gestorben. Der älteste Einwohner

der Gemeinde, der frühere Muhlenbesitzer Wil-

helm Scheu ermann, starb im Alter von 91

Jahren.
= Eiunzendorf Mit kochendem Was-

ser v e r b r ü h t. Als Frau Sivitalla einen Bett-

wärmer von dem herb nahm, platzte das dunne

Blech infolge der DampfbilDung. Das kochende

Wasser verbrühte Frau S. im Gesicht und an den

Armen. »

s. Zedlitz. Der Mühlgraben uber

die Ufer getreten. Jnfolge des Tau-
wetters trat in der Nacht zum Freitag der Muhl-

graben über die Ufer. Durch nisivgefuhrte Zweige

und Laub kam es stellenweise zu Berstopfuiigen

und Sta-uungen, so daß das Wasser die Dorf-
straße entlanglief und in die tiefliegensden Ge-
höfte ein-drang. Das Wasser· brachte große Men-

geii von Schlamm ‚mit, Der sich besonders im hofe

des Grundstückes von Bäckermeister Pan-groß ab-

setzte und stellenweise bis zu 20 Zentimeter hoch
la-g. Jm Gehöft der Sternermiihle flossen die
Wasser- und Schlasmtnassen bis in die Scheune.

Stellen-weise entstanden auf Der Dorfstraße und

in den höer große Löcher. Bei-m Bauern
Lasuipitz verunreinigten die Schlammassen Den
Brunnen, so daß das Wasser ungenießbar wurde.
Die Dorfstraße an der Mühle fah am Freitag
früh trostlos aus. Arbeitslose stellten die Straße
wieder einigermaßen her. Es ist unbedingt nötig,
daß bald Abhilfe geschaffen wird.

am tilkiitiiiii
« Jieumarti. Aus d e n J n n u n g e n. Die Schnei-

derinnnng muß, um die notwendigen Ausgaben zu be-
streiten, den Beitrag erhöhen. —- Die Schlossers nnd
Kleinpnerinnung, die in Kostenbliit tagte, konnte 6 neue
Mitglieder aufnehmen. Bei den Vorstandswahlen wurden
fast alle Mitglieder in ihren Amtern bestätigt.

** Jieumarli. Verkehrsunfall. Auf der heim-
fahrt nach Stephansdorf stieß der SA-Mann Albert
Jüngling am späten Abend mit einein Radfahrer, der
ohne Beleuchtung fuhr, zusammen Jüngling stürzte und
trug eine Gehirnerfchiiiierung davon.

-c- Fürsteiiau. Von De r Fe ue r w eh r.
der Jahreshauptverfamuilung unserer Wehr am
Donnerstag im Gasibaus Kröten an der der
Amts- und der Genieindeoorfieher teilnahmen,
gab der Vorsitieiide, Forfischuiigehilie Albert
Neuuiann, das neue Feuerlöschgeseti bekannt.
Aus deui Iahresbericht des Schrift- und Kassen-
fiihrers ging hervor, daß die Wehr im vergan-
geiien Jahre bei Verlust eines Mitgliedes drei
neue ausnehmen konnte. Die Zahl der Mitglieder
betrug am 1. Januar 27. Nach dein Tätigkeits-
beriiht hat Die Wehr an 10 llbiingen teilgenoms
men, sie wurde zweimal alarmiert unD zu drei
Bränden gerufen. Die Vorstandsmitglieder
1. Braiiduieister Karl Itiiedner und 2. Brand-
nieister Paul Raiier wurden einstimmig wieder-
gewählt und Kam, Allons- Falkenhain zum Ober-
steiger ernannt. Ein nettes Mitglied wurde
ausgenommen — U n i a l l. Der auf Der hiesigen
Staatsdomäne beschäftigte Maschinenmeister Tho-
mas stürzte von einein Brett über Der Maschine
und zog sich schwere Kiwsoerlelziingen au. —- D e r
evangelische Vollsverein hat sich aus-
gelöst. Die Mitglieder haben sich fast iiollzählig
zu einer Ortsgruppe des Gustav Adolf-Vereins
zusammengeichlossen.

sc. Waldenbiirg. Der Regierungs-
präsident nnd der Landes-haupt-
maiiii im Tiefbauschacht. Bei eineinBe-
such in Waldensburg fuhren Regierungspriisideii:
Dir. Kroll, Landeshauptmann Dr. von
Bo eckinann und Oberbürgermeister Daniel
in Begleitung von Ber werksdirektor ·l1r.
Schmidt in den Tiesbaufchacht der Fürsten-
steiiier Gruben ein. Sie nahmen dort Kennan-
von Den Abbauverhäliiiiffen im Waldesiburrzer
Gebiet.
—

c...

   _ ———

In

Waldenburg. Der neue Landrat.
Dem Landratsamtsverwalter K ü h n murDe das
Landratsamt endgültig übertragen. — R uhe=
g e h a lt e n t z o g e n. Dem früheren Stadtrat
i. ER. heinrich Georg Dikreiter ist auf Grund des
§ 2 des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufs-
beainteniums der Ruhegehaltsanspruch entzogen

—- Bor der Gründung eines
Berkehrsvereins Der Vorsitzende des  

Landesoerrehrsoervanves für Schienen hat die
Bildung eines Berkehrsvereins in der Stadt
Waldenburg angeordnet, dessen Aufgabe es sein
soll, das städtische Verkehrsamt bei der Wahr-
nehmung der örtlichen Verkehrsbelaiige und Der
Förderung des Fremdenverkehrs zu unterstützen
und die Mittel, die zur Berkehrsförderung be-
nötigt werden, aufzubringen.

dr. Waldenburg. Arzt verha ftet. Ein
stähriger Arzt, der besuchshalber in Waldenburg
weilte, wurde aus Ersuchen einer auswärtigen
Gerichtsbehörde unter Dem Verdacht eines Ver-
brechens nach § 175 von der Kriminalpolizei fest-
genommen. Nach der Vernehmung wurde er
dem Gerichtsgefängnis zugeführt. -—— 60 Jahre
K rie g e rv er e i n. Am Jahrestage der Reichs-
gründung, Dem 18. Januar, waren 60 Jahre seit
der Gründung des Kriegervereins »Friedrich Wil-
helm“ in Altivasfer vergangen.

fc. IBalDenburg. Zum Landgerichts-.
d ir e k t o r e r n a n n t. Amts- undLandg.riihts-
rat Dr. Walter Murswiek in Waldenburg ist mit
Wirkung vom 1. März 1934 zum Landgerichtss
direktor in Gleiwitz ernannt.

dr. Waldenvukg. Jin Bergwerk verun-
glückt. Im Betriebe der Melchiorgrube ver-
unglürkie durch Gesteiiisfall der hauer Max Schmidt
aus (Baublatt. Sch. erlitt einen linterschentelbruch und
mußte dem Knappschaftslazarett zugeführt werden.

*= DiltmaunsDorf. Die Krunkeiipfleges
ftation entfaltete auch im vergangenen Jahre eine
segeiisreiche Tätigkeit Jiisgesamt wurden 401 Personen
betieut, gegen 271 im Vorfahre. Krankenbesuche wurden
2917 abgefiattet, Nachtwachen waren 26 zu verzeichnen,
Verbäiide wurden 285 angelegt. Bei weiteren 11 Nacht-
iviicheii stellten sich auch einige Frauen mit zur Ver-
fügung. Von der Krankenschwester, Frau Wieland, wur-
den auch mehrere Male die Schultinder in F) ohgie r s-
d orf untersucht und betreut.

Dr. Weißslein. Die älteste Einwoh-
nerin, Die Witfrsau Rauspach, vollendete heute
Das 96. Lebensjahr.

sc. Gottesberg. Ein helfer in der Not.
Angeregt durch einen Rundfunkbericht über die
Not in Rothenbach besuchte der 81fährige herr
Arendt aus hirschberg mit dem Gemeindevor-
steher zwölf der ärmsten Familien des Ortes und
beschenkte die Familien mit je 20 bis 60 RM.

dr. Gollesberg. Beim Ladendieb-
stahl ertappt. Auf frischer Tat wurde in
einem hiesigen Geschäft eine 201ährige Diebin
eria«ppt. Das Mädchen hatte versucht, eine
W Witftegietsdorß 0000 E inwo hn er. Die

Einwohnerzahl der Gemeinde Wüsteaiersdors mit
den Oristeilen Bliiiiienau, Tannhaufen und Kalt-
ibasser betrug nach dein Stande vom 10. Oktober
1033 in 2:245 Haushaltungen: 6917 Personen-· da-
von siiid 3:218 männlich und 3000 weiblich. 4748
Einwohner sind evangelisch und 1428 katholisch.
Im Jahre 1933 wurden beim hiesigen Standesamt
117 Gebnrten einschließlich 8 Totgeburten gemel-
det. Gestorben sind 88 Einwohner. Eben wur-
den 75 geschlossen gegenüber 70 im Vorfahr —-
Fräulein Doktor. Fräulein Margot Neu-
mann, Tochter des früheren Auitsgerichtsrats
Nenniann, bestand die Doktorprtifnng mit Aus-
zeichnung. Das Entschuldungsver-
sa hr en ivurde über den landivirtschaftlichen Be-
trieb Des Bauern Ernst Hartwiih in Alt-Frieders-
Dorf eröffnet. «

sc. Liebschau. Das Schicksal· des
Gartenparadieses. Um das Liebichauer
Gartenparasdises erhalten zu können, gehen die
Pläne dahin, die Gärtnerei Liebichau von dem
Kreise Waldenburg zu übernehmen und sie auf
eine erweiterte wirtschaftliche Grundlage zu
stellen. Die Gäriiierei soll nicht mehr wie bisher
nur als Gartenparadies dienen, sondern auch
für den Gemüse- unD Obstbau ein-gestellt werben.
Man hofft Damit, Das niederschlesifche Industrie-
gebiet planmäßig mit Frühsgeiniüse versehen zu
können.

*" Reichenbach. Kreisleiter der Arbeits-
front. Der Bezirksleiter der Arbeitssront Schlefieii
hat für den Kreis Reiclkieiihach zum kommiffarsifcheu
Kreisleiter der Arbeitssront den Kreisbetriebszelleni
obmaiin Kloß ernannt.

ff. Saulbrücf. Von der NS.-F)ago. Die Orts-
gruppe der NSsFiago hielt Sonnabend in haases Ge-
richtskretfcham die fällige Moiiatsversaminluiig Orts-
gruppenwalter Pa. (Erich Schneider bestellte als seine
Mitarbeiter: Pg Erich Jsmer als Zellenwart unD Ge-
fchästsinliaber helmut Merkel als Blockwart. Orts-
griippenleiter Bahnhofsvorsleher Friedrich forderte die
Mitglieder auf. fest zusammenzuhalten. —- D a s n e ue
Gemeindeverfaffuiigsrecht. Da nach dein
neuen Gemeindeversassungsrecht die Gemeindevertre-
tungen ihre Tätigkeit einstellen, ist bereits an die Aus-
stellung der neuen Liste gegangen worden. Die
Liste sieht 7 Beträte und 2 Schüssen vor. —- Abra-
hamsfeft. Die 50. Wiederkehr des Geburtstages
feiert am heutigen Tage Obermelker Hermann hille

Dr. Bolfenhain. Falfche Zweimarkstücke
sind in Der letzten Zeit in hiesigen Geschäften in ziem-
lich großer Zahl aufgetaucht. Die Falfchstücke tragen
die Jahreszahl 1931 und das Münzzeichen E. Sie
sind sehr geschickt hergestellt.

sc. Giihran. Wegen Beleidigung des«
Reichskanzler-H feftgenommen. Wegen
Beleidigung des Reichskanzlers wurde der frühere
Obstpächter Hielscher festgenommen.

sc. Liegnilz. Eine Ansstellunsgss
halte für die ,,Ostali«. Die ersten Vor-
bereitungen für die im Jahre 1935 von Juni bis
Spieniber geplante Ausstelliung für Wirtschaft
unt Kultur, verbunden mit der „Deutfchen
Garte:ifch-au 1935” in Liegnitz (,,Ostali«) sind in
vollem Gange. Dem Vernehmen nach beab-
sichiLgi die Leitung der Ansstellung, im Gegen-
sag zur ,,Giigali« 1.927 eine fefte Ausstellungss
halte auf dem Gelände des Stsadtparks zu er-
richten.

ttietieriiiiiiiiiliiteii für einleiten.
firieiern, 22. Jan. Aussichten für das Flachlandt

Zeiiweise auffiifihender Siidost, vorwiegend heiter und
trocken. starker Landfrofi, Temperaturen tagüber über
0 Grad

Aussichten fiir das Gebirge: Stürmifch auffrisehender
Südottfsihir vorwiegend heiter, in höheren Lagen Tempe-
raturumteh: unD Üroftmilberung, in Den Tals und Kessel-
fonms Eins-Im- Pmssdsispkt fpmsfflwk fah-seh sähnfkpmfsh

 



fc. Strehlen. 5uf‘ammenlegung Der
städtifchen Sparkasse und der
Kreissparkafse. Jn der zweiten Sitzung
des Gemei«ii-derats wurde die Ziissaimmenlegung
der Kreissparkafse und der städtifchen Sparkasse
beschlossen.

* Brieg. Der Oberbürgermeister in
den Ruhestand versetzt. Oberbürgermei-
ster Peppel ist durch Verfügung des preußischen
Jnnenminifters vom 5. Januar 1031 auf Grliiid
des § 6 bes Gesetzes zur Wiederherstellung des
Beriifsbeamtentums vom 7. April 1933 in den
Ruhestaiid versetzt

fc. Glatz. Vom Tode des Ertrinkens
b ew ahr t. Jn Eissersdorf war das drei-
jährige Töchterchen des Straßeiiwärters Rein-
hold in die Viele gefallen. Da der Fluß an
dieser Stelle tief unb reißend ist, wäre das Kind
ertrunken, wenn nichtdie 16sährige Liizie Böhm,
die Tochter eines Gutspächters, dem Kinde nach-
gesprungen wäre lind es gerettet hätte.

Die neue Hllüisklliilc "i! BEilrEl'hilmilifl.
fc. Hirschberg. 22. Januar.

Bekanntlich wird die hochschule für Lehrer-
bildunsg in halle an der Saale zum Frühjahr
1934 nach hirschberg verlegt. Tkie Stadt hasch-
berg hat dein Staat auch bereits für den Neiibau
der Anstalt in gesunder und schöner Lage am
Fischerberg Gelaiide in Größe von 17_ Morgen
zur Verfügung gestellt. Bis zur Fertigstellung
der Neu-bauten, mit der man in etwa zwei
Jahren rechnet, wird die hochsschule im neuen
Ghmnasium am Krasinstaweg in hirsrhberg
ulitergebracht werden. Die Gymnasialtlnsseii
werden solange in anderen Schulgebäuiden der
Stadt unterkominen.
Um das iielie fix-im. Die neue Hochschnlftadl

unb bei dieser lsielegenheit auch das Rieseiige-
birge kennen zu leruen, wird der Leiter der An-
stalt mit seinen Studenten, die nach Hirschberg
iiliersiedeln werben, Ende Februar einen Aus-
flug von Halle nach skiirschberg unternehmen und
dabei in einein geselligeu Abend in Hirschbern
auch mit der Bevölkerung Fühlung suchen.

‚_—

* hirfchberg. Großfeuer in Stons-
oorf. Von einem großen Schadenfeuer wurde
am Mitwoch nachinittag Stonsdorf heimgesucht.
Jn der dritten Stunde brach in dem Wohnhause
des Bauern Gustav Sommer Feuer aus, das sehr
schnell um fich griff und das ganze haus in Asche
legte. Das Feuer sprang auch auf die etwa 200
Meter hinter dein Wohnhaus stehende Scheune
über, Die ebenfalls vollftünbig uieberbrannte.
Beide Gebäude waren noch mit Stroh gedeckt und
die Scheune zudein noch aus holz Dem Feuer
ist viel heu, Stroh und auch noch iingedrofcheiies
Getreide zum Opfer gefallen. Der Besitzer war
gerade in der Scheiine mit Drescheii beschäftigt,
als seine Nachbarn den Ausbriich des Brandes
bemerkten.

se. Hirschberg. Z e h n J a h r e Sta hlh e l lu-
Ortsgruvve Der Hirnhberger Stahlhelm
feierte sein zehnjähriges Bestehen. Das Fest be-
gann am Sonnabend mit einem Fackelziig zu
Ehren der alten Garde, die vor sehn Jahren den
Stahlhelili in Hirsthberg gegründet hat. Der
Fackelzug zog nach dem Slicarttvlah, wo Oberst
a. D. Reinersdors den alten Kameraden für die
Gründung Der Ortsgrnppe vor zehn Jahren
dankte. Nach ihm sprach der langjährige kssiihrer
des Hirschberger Stahlhelni lilid ihr Begründer
Schliirch. Der Große Zapseusrreich beeiioete die
Feier auf Dentflltarttplah. Den Abschluß bildete
ein Kalneraofchastsavend. Der Sonntag begann
mit einein Feldgottesdienst aus dem ziahusilag
zu dein zahlreiche Ortssgiuppen aus Der Uni-
gegeud mit Fahnen erschienen waren. Pastor
vierger hielt die Fsestpredigb Anschliefzend wurde
am Kriegerdenkinal ein Kranz zu Ehren Der ge-
falleneii titameraden niedergelegt. Aus dem Fest-
plah fand eine besondere 5L‘yeierftatt. Oberst nur.
von Reinersdorf gab einen liberblick iiver die
zehnjährige Geschichte des Hirschberger Stahl-
helui. In Der Weihestniide am Nachmittag wur'oe
das· Gedenkspiel ,,Langemarck« vorgeführt.

se. Hirsclsberg. Trachten- unb Heimats-
gruvven des Fliiefeligebirges. Die im
Bliiesengebirgsheiiiiatbiind vereinigten Trachten-
unb -8;)eiinatsgruppen hielten in der uralten Brau-
erei in Giersdorf ihr Schulzen-Eingehen Euer-
gisch wurde Stellung genommen gegen die miß-
liriinchliche Verwendung von Trachtenstüten bei
Jahrniärktew Masteraden usw. Die Bestrebun-
gen, namentlich die der Juugbauerln auf Schaf:
fung einer neuen schlesissihen Baiierntraiht, sollen
mit Rat lind Vorschläge-n unterstützt werben. Eine
leihiveise Abgabe von Trachten an Berbände und
Vereine ist in Zukunft nicht mehr gestattet. Ta-
gegen werden die Trachtengrupven nach wie vor
sich in geeigneten Fällen iineigeuntihig in den
Dienst Der Offentlichkeit stellen. Beschlessen
wurde schließlich, innerhalb des Bundesgebietes
alljährlich ein großes Trachtenfest durchzuführen;
sinineben kann jede Gruppe weitere örtliche Feste
e ern.

fc. 6irfchberg. 250 Jahre Rodelbahn
Grenzbaudeii-—Schiniedeberg. Ein diesem
Jahre besteht die von den Grenzbauden nach Schmiede-z
berg führende Rodelbahn 250 Jahre. Sie wurde sei-
nerzeit zur Talsahrt für die gefchlagenen
geschaffen , , ·

sc. Hauer-. Ein eigenartiger Un-
fall ereignete sich auf der Straße nach Kotfch--
Dor-f. Der Tischlergeselle Pilz aus Waldenburg
Stirbt mit Dem Krasftrad ili der Dunkelheit in

ichtung Volkenhain, als ein viel), Durch den
Scheinwerfer geblendet, gegen die Maschine
lief. Pilz stürzte, kam jedoch ohne erhebliche
Verletzungen Davon. Sein Mitfahrer, ein Berg-
inann aus Waldeniliurg trug erhebliche innere
Verletzungen davon.

fc. Sproltau. Eine eiiizigartige Aus-
stellung wird in Sprottau gezeigt. {in tnühevoller
Arbeit hat Otto Dartsch in Wittgendorf Modelle von
etwa 200 Kriegsschiffeu aller Kriegsflotten der Welt
im Maßstab von 1:1000 angefertigt. Die Aussiellung
indet viel Beachtung unb soll auch in auberen schle-
ischen Städten gezeiat werben.

 
 
i zu entfchlanunen.

beitet.

 

Sillisiiii — ein iiiiiliiinliiimii tut
Rundsuniteilnehmerzalsl unter dem Neiilisdiirihschnitt. —- Ritchssendeleiter

Habamolisly

Jn Dem Augenblick, in dein Reichsseiideleiter
und Direktor der isteiclssruudfulikgefellsiliaft Pa.
Gingen Hadamovskh feine Werbereise durch
Stlllesien beginnt. werden von der Reichsrnndfunks
Gesellschaft nähere Angaben über die Durchfetning
Schiesiens mit Rundfuiikteiliielsnierii bekanntge-
geben. Aus ihnen ergibt sich leider, daß im Süd-
ofteli des Deutschen Reiches gerade in dieser Ve-
zielnnig noch reichlich viel anders werben muß, da
man in der Siidosisinark nach den vorliegenden
Ziffern von einer Erfassung der Gefanitbevölkes
riiiia noch nicht sprechen kann.

Wie in der benachbarten Ost«m·ark, so werden
auch iin» Seitdebereich der Schlesifchen Funkstunde
Die reiclssdiirchschiiittlicheii Durchsetzungsziffern
trotz der höheren Bevölkerungsdichte nicht erreicht.
Besonders aiiffallend ist die geringe Teilnahme am
iiiiindfunk in der Provinz kOberschleiCIL Dort
haben von 100 Einwohnern iilir 38 Rundsunkge-
rate. Jni Bezirk der Oberpostdirektion Liegnilz
sind es immerhin schon 57 nnd im Bereich der
Lin-D Breslau 71. Von den schlefischen Groß-
fiädten — Brcslau ausgenommen —- erreicht feine
beu'fiir alle deutschen Großstädte gültigeii Durch-
schnitt von rund 10 Hörern je 100 Einwohner.
Sie liegen n.i: ihrer Rundfnnkdiehte sogar unter
dem fiir die Mittel-s lind Kleinftädte errechneten
Siittiaan-ii?grii«d. Auf die Stadt Breslaii entfallen
genau 52,8 v h}. Der Hörer der OPD Sl‘ireslau.
Ttie drei Großstädle des Bezirks der OPD Oppeln
vereinigen rniid 37 v. H. der Gesamthörerzahl von
kLlierschlefien auf sich.

Jin einzelnen ergibt sich folgende Verteilung
der Zahl der Hörer ans Stadt und Land:
bienieindegrößenklafsen OPD sBreslau Liegnitz Oppeln
LändL Gemeinden

 

(bis 2000 Einm) 19,8 41,9 22,5
Landftiidte (2i)00

bis 5000 Einivf li,8 10,3 8,0
Kleinstädte 5000 bis

20 000 Einw) 14,6 20,2 15,0
Miitelstädte (20 000 bis
100000 Einw.) 6,0 27,6 17,1

Großftädte (iiber
100000 Chin 52,8 —-— 37,4

Jnsgefamt 100,0 100,0 100,0  

in behielten.

Reichssendeleiter Had a inobskh, der in
den nächste-n Tagen in verschiedenen Orten Schle-
siens fiir den Riindfnnk werben wird, sprach am
Freitag in einer Knudgesbnug in Breslau über

»Der de utfche Niindfunk ruft auf zur
Ebiitarbeit«. Der Reiclssfsendeleiter betonte.
Dafg. Der Rundfunk heute den Dienst am Volkstiism
in den Elliittelpuukt gestellt habe nnd verwies in
diesem Zusammenhang auf die bevorstehende- Woche
des Bauern. Man werde aber nicht nur den
Bauern dem Volke bekannt machen, sondern auch
umgekehrt das lebendige nnd überauellende gei-
stig-e, künstlerische, kiiltlirelle Schaffen unserer
Städte in das letzte Bauernhaus hinanstragen
lind so eine Brücke zwischen Stadt und Land lind
eine wirklich-e sli-oltsgemeinichaft fchaffen. Auf-
gabe des Rundfunsks sei es, die Menschen auch in
Stunden der Lebensfreude zufammeiizusühren.
Darum werd-e am «Tag des Rinndfunks« am 11.
Februar nicht ein großes tveltanschauliches Pro-
gramm gebracht, sondern das Programm werde
auf Heiterkeit iiind Lebensfreude eingestellt fein.
Nachdem die im alten Programm der Bewegung
zur Erfüllung der Reichsaiifgaben geforderte
Reichssendeleitnng geschaffen sei, werde nun auch
der weitere Programmpunkt erfüllt werden, Die
Lösung der Gaualifgsaben durch Alls-halt der Gali-
sender. Während im vorigen Jahre dem ganzen
Volke politisch das Bewußtsein der nationalen
Einheit gegeben wurde. werde ihm der Riindfunk
nun das Bewußtsein feiner Vielfalt geben. Die
Pflege der Heimatkultur, des Eines iens der ein-
zelnen deutschen Stämme werde starker in den
Mittelpunkt treten.

Hadaniososky wandte sich in diesem Zu-
sammenhang gegen jeden Zentralism-iis. Mit der
Aufhebung des organisierten Programniaus-
taiisches sei dem Jntendanten wieder die freie
künstlerische und kultiirelle Gestaltung für sein
Gebiet gegeben. "Dr. Goebbels habe darüber hin-
alis dem deutschen Rundsunk die großziigigste
finanzielle Unterstützung gegeben lind für die Zu-
kunft zugesichert.

fc. Schreiberhau. Verfehlungen eines
Amts- lind Gemeindevorstehers? Der
vorläufig des Amtes eiithobene Amts- und Ge-
meindevorsteher Grieger ist in Schutzhaft genom-
men worden. Es besteht gegen ihn der Verdacht,
daß er sich Verfehlungen in seiner Amtsführung
hat zuschulden kinomen lassen.

se. Neufalz. F est g e n o in m e n. Wegen
Verbrechens gegen ‚8 218 ift durch die Neufalzer
Polizei die frühere Krankenschwester Horlitz aus
Freystadi festgenommen worden. Die Schwester
Ihat gegen Bezahlung Abgreibungen vorgenom-
men. —- Auch kleinste Wunden reach-s
teni Der _24 Jahre alte Arbeitsdiensiwilli,;e
Welzer aus (Slogan, Der im Neusalzer Arbeits-
dienstlager beschäftigt war, führte am Lagerge-«
sbälldk Dqchdeckerarbeiten aus. Der junge Mann
lö°9 i‘d) eine geringfügige Wunde an einem rostf-
gen Nagel an einem Finger der linken band zu,
der keine Beachtung geschenkt wurde. Als der
linke Arin stark anschwoll, wurde Welzer in das
fKreiskrankenhaus gebracht, wo ihm der Arm ab-
zgenommen werden mußte. Dennoch gelang es
nicht mehr, Welzer zu retten. Er starb an Blut-
vergiftung.

se. Görliiz. T o d e s st u r z. Aif dem Domi-
»niiim Posottendorf-Leschwitz fiel der Landarbeiter
,Wilhel«m Meixr b.im Tragen von Kornsäcken auf
Eden oberen Speicher von der Leiter. .Me"er blieb
tot liegen und hiiiterläßt außer der Frau drei un-
versorgte Kinder.

Drei iriniier Durch Raiiiiiliereiitunii inne Lilien
geiommen

fc. Dppeln, 22. Januar.

In Klein-Koitorz waren die drei Kinder der
Familie Gsolomiv von ihren Eltern allein zu haiis
gelassen worden. Jnsfolige eines stark angeheizten
Qfens begann das in der Nähe des Ofens aufge-
ftapelte Holz zu schwelen und zu glimmen. Es
entwickelte sich starker Rauch, in dem die drei
schlafenden Kinder, die im Alter von 1 bis 4
Jahren standen, erstickten. Als die Eltern
nach hause zurückkehrten, fanden sie ihre Kinder
in Der verkohlten Stube leblos vor. Wiederbe-
lebungsverssuchse blieben ohne Erfolg.

se. Oppeln. Neues Leben beim Stau-
beckenbau in Tiirawa. Mit dem Nach-
lafsen der starken Kälte ist es bei

des Saudamines für die Staudanimauflage ab-
geholzt worden. An der großen Bodenentnahines
stelle verrichtet ein großer Bagger die letzten Ar-
b;iten, während ein kleiner Bagger die lerautne
arbeiten am Südflügel versieht. Sobald die große
Bodeiientnahmestelle für die Verwendung des
Mutterbodeiis bereit ist, wird der große Bagger
bei den Fischleichen angesetzt, um diese vollständig

Jn einigen Wochen werben,
wenn es Die Wetterlage gestattet, weit über 1000
Arbeiter wieder an der Baustelle tätig sein. Um
diese große Arbeiterzahl rechtzeitig ansetzen zu
können, wird gegenwärtig in drei Schichten gar-

standsetzungswerkftatt gebaut.

 

Um Geräte an Ort und Stelle wieder ge- sch
brauchsfähig machen zu können, wlirde eine Jn-  

* Gleiwilz. Achtjähriger Knabe
überfahren ilnd getötet. Am Freitag
kwurde auf Der Plesser Straße der achtjährige
Sohn Erich bes Grubenarbeiters Sobaiiia von
einein städtifchen Großkraftivagen erfaßt. Das
Kind erlitt so schwere Verletzungen, daß es so-
fort ftarb.

fc. (Blelwih. Im Klodnitzkanal er-
trunken. Aus dem Klodnitzkanal wurde die ·
Leiche des seit dem 10. November vermißten 49
Jahre alten Arbeiters Kubek aus Gleiwitz gebor-
gen. Man nimmt an, daß ein Unfall vorliegt.

se. Gl.iiviiz. Maskierte Räuber. Jn
Sandwiefe drangen zwei bewaffnete und mas-
kierte Räuber in die Wohnung der Eheleute
Pasternak ein, Anwesend war außer dem Ehe-
paar noch deren verheiratete Tochter Klara Bis-
kupek. Die Verbrecher forderten die (Eheleute unb
Deren Tochter auf, Die hände hochzuheben. Die
Tochter floh jedoch durch den angrenzenden Raum
und den Stall, um den hof zu erreichen und von
hier um hilfe zu rufen. Die Räuber sandten ihr-
um Das hinzukommen anderer Person-in zu o.r-
eiteln, mehrere Schüffe nach. Frau Biskupek
brach von einem Lungensteckfchuß unb einem
Oberschenkelschuß getroffen zusammen. Nach Den
Schüssen verließen die Räuber fluchtartig das
haus. Die Schwerverleßte wurde ins Knapp-
fchaftslazarett Rokittnitz eingeliefert; es besteht
Lebensgefahr. ·

se. Beuthen. Aus dem Gefängnis ent-
w i ch e n. Am Freitag nachmittag entwichen ails
dem Gerichtsgefängnis Beiltheii in Anstaltzkleis
Dung zwei Strafgegingene »der 25 Jahr alte Kon-
rad Adamek aus 8 iskupiß unb Der Strafaefaus
gene Theodor Grobora. Grobora ist 31 Jahr alt
lind bereits mit Zuchthaus vorbestraft. Gegen ihn
war nach Ablauf der Strafzeit am 24. Januar die
Sicherheitsverwahrung beantragt.

Ostobersclilesien
DNB. kailoivilz. Aufständifche über-

fallen ein Volksbundheiin. Auf das
Volksbundheim in Altdorf bei Pleß wilrde in der
Nacht zum Sonnabend von politischen Aufständi-
schen ein überfall verübt. Gegen Mitternacht
hörte der Verwalter des Heinies polnische Kom-
mandos. Er schaltete soxkrt die große Hoflampe
ein, die jedoch von den ’ ufftänbifchen zerfchossen
wurde. Danach schlugen die Aufständischen die
Fensterlädsen und Fensterscheiben ein. Als der

s „ Dem Staub ckxUHVerwalter des heimes die Signallärmeinrichtung
Baumstva bau .Turawa wieder l.bendig geworben. Von der einschaltete,

iForstoIrwal uiig ist be.eits der fiidliche Flüg l Flucht. —- Wied er zwei schwere Unsälle
ergriffen die Aufständischen die

beim wilden Kohlenabbau. Jn der Nähe
der Kolonie Oftroiv bei Sosnowitz stürzte ein Not-
fchacht ein, in dem zwei Arbeitslose Kohle förder-
ten. Während der eine mit gebrochenen Füßen
geborgen werden konnte, war der andere bereits
erstickt als man ihn auffand. Jn einein Not-
schacht bei Kattowitz wurde der 54 Jahre alte Ar-
beitslose Chba von herabstiirzenden Sandmaffeii
begraben. Nach längeren Rettungsarbeiten konnte
er nur noch als Leiche geborgen werben. .—— Die
Taten des thniker Polizistenmörs
d e r s. Die Untersuchung gegen den thniker
Poli istenmärder Franz Siwice steht vor Dem Ab-

lu . Siwice konnten bisher 14 Verbrechen
nachgewiesen werben. Sein Bruder Ferdinand
lind feine Schwester gehören gleichfalls zu seiner

Bande. Etwa 20 Personen vieler Bande wurden
bisher verhaftet. -- F) u n g e r st—r e i k. Die Be-
legfchaft der helenengrube in Sosnow.itz, die vor
einigen Tagen in einen sogenannten italienischen
Streit getreten ift, führt nunmehr den Streif als
hungerstreik weiter. Bekanntlich verweigert die
Belegfchaft die Arbeitsalifiiahme wegen unre el-
mäßiger Lohnzahlung. Die unter Tage weiten-
den Arbeiter verlangten, daß der Arbeitsinspekior
in den Schacht einfahre und dort verhandle. Die
Polizei hält auch weiterhin den Grubenhof besetzt.
Zu Zwischenfällen ist es bisher nicht gekommen.

* fiattowih. Sprung in einen 420
Meter tiefen Schacht. In der Freiheits-
griibe im Kreise Schwientochlowiß ereignete sich
ein furchtbarer Vorfall. Der 50 Jahre alte Berg-
inaiin Emil Zwolek aus Friedenshütte sprang in
selbstmärderischer Absicht in den 420 Meter tiefen
Schacht. Seine Leiche wurde völlig verstümmelt
geborgen.

Böbmislliea tätowieren.
Die Heimat Der Holzlmaciiteln

Jini A d le r g e b i r g e auf Der böhmischen
Seite des Glatzer Berglandes, nur durch die poli-
tische ssirenze und licht ‘eurch eine Verschieden-
artigkeit des Volkstums, Der Sprache usnd Der
Sitte vom reichsdeutschen Bruder getrennt, lebt
ein ärmliches, geiiiig·fanies, stilles Völkchen von
kleinen Häuslern Der Bodenbesitz ist schmal, der
Boden ist mager lind reicht kaiiim für die paar
Stück dürren Federviehs, die ftrnppige Milchziege
und beim »Großbauern« fiir die einzige Kuh, ge-
schweige Denn, daß fiir die Menschen etwas ab-
fiele. So betreiben sie dort seit Menschengedenken
eine Heiininidusstrie aus den Rohstoffen selbstge-
bauten Flachses lind der umliegenden Wälder. In
der einen Familie sitzt alles am Webstuhl ans Ur-
väterzeit, in der anderen fügen drei Generationen
zwischen 70 nnd 7 Lebensjahren Holz-schach-
teln, wie sie für Die Verpackung von Käse ver-
wendet werden. Den Achtstundentag kennen sie
nicht. Sie arbeiten 14 Stunden lang des ‚Tag-es,
nnd sie würd-en länger arbeiten, wenn die Sonne
nicht unterginge. So schaffen sie mit Kind und
Kegel in emsig-em Fleiß 110 Meter Handwebe in
einer Woche oder 10 000 Stück Holzschachteln.
Wahrlich, eine ungeheure Leistungl Und was er-
halten sie Dafür? Für die 110 Meter Handwebe
—- 65 Kronen; in beutfche-m Gelde: 8 Markt Oder
1.15 NM. für die 14stündige Tagesleistung ein-er
ganz-en Familiei Und sie erhalten für die 10000
Holzschaichteln 110 Kronen; in deutschem Gelde
14 Mark oder 2 Mark für Die 14ftiinbige Tages-
leistung einer Familie. Das nennt man im Adler-
gebirge —- im Segen der Arbieit steh-en. Die Men-
schen arbeiten dort für den Preis des Hungers
—.-....-.--«.» W

Handel Wiitliliaii unll Bitte
Viel-merkt

Mm". Bericht des see-lauer schlachtviehmavui

Ha up tin arkt am 17. Januar 1934. Der Austri-

  

  

 

betrug: 10t'5 Sliinber, 1224 Kälber, 466 Schoß
3364 Schweine

Es wurden gezahlt für 50 kg ‘17 I 10 T
Lebendgewicht in Neichsmark: ' ' · ·

Rinden Ochsen: 51 Stück
vollfleifchige, ausgemäftete, höchsten

Schlachtwerles. . . . . 1. siiiigere 28-—32 28-32
2. ältere .- —-

fmistige vollfleischige . . . . . . . . . 25—27 25-27
fleischige .n ‑‑‑‑‑‑‑ o s · o o a o o 20-24 19-24:

gering genahrle . . . . . . . . . . . . 14-19 14-—17
Bullen: 385 Stück

jüngere, vollfleischige, höchsten
Schlachtwertes . . . . . . . . . . 28——30 28—-30

sonstige vollsleischige oder ausge-
sinäsiele ..... . . . . . . . . . . . 24—27 24—27

fleifchige ..... . . . . . . . . . . . 251—23 20—23
gering genährte . . . . . . . . . . . . 7-20 17—19

fiiihe: 470 Stück
jüngere, vollfleifchige, höchsten

Schlachlwertes. . . . . . . . . . . . 26—-28 26——28
sonstige vollflcischige oder ausge-

uiästete . . . . . . . . . . . . . .. 20-25 19—25
fleischige . . . . . . . . ........ 14-19 18-18
gering geiiälsrte . . . ....... . . 9—18 9—12

Färer (Kalbiiinen): 88 Stück
vollfleifchige, ausgeinäsiele, höchsten

Schlachliverles ...... . . . . 23-31 28-—31
vollsleischige ..... . . . . . . . 25...27 23—-27
fleischige ...... . . . . . . . . . 19-22 19—22
gering geiiährte . . . ..... . . . . 14—-18 14-18

Fresser: 11 Stück
mäßig genährtesssgziiiigvieh ..... .- --

Rälber: Doppellender bester Mast . —- —-
bisle Mast- unb Saligkälber . . . · 31—33 30——8‘.
mittlere Mast- und Saugkälber . . 27—-30 26——29
geringere Saugkälber ..... . . 25-26 23—-25
geringe Kälber . . . . . . . . . . . . 21—24 20—22

Cämmer, hammel unb Schafe:
Lämmer und Hammel: beste Mast-

läninier: Stallmastläiuiner . . . 36——40 37-—39
Holsteiner Weideiiiastläininer . . . . -- —--
lieste jüngere sJJlaut;cninnel : Stall-

inaslhainniel . . . ....... 30-—35 30-—34
Weidcmasihamniel . ..... —- -—-
mittlere wianlc'iiumer unb ältere
Masthaminel ......... . . . 25 28

geringere Lämmer und Hamniel . . —- -—
Schafe: beue Schafe . . . . . . . . . 25-27 23-25
mittlere Schafe . . . . . . . . . . . 20-24 18-—20
geringe Schafe . . . . . . . . -- —-

S ihweine: Fetlschiveine über 800 Psd
rebeiidgeivichl ............. 43-—46 44—47
uollfleifci) voiica.240--300Pfd.Lbdg. 41—45 42—46

„ „ ‚ 200—240 „ , 40—42 41-44
. „ ‚ 160—-200 ‚ , 37-41 89-—42

fleischige „ „ 120—-160 „ „ -— -—
, unter ca. 120 tlsfb. Ebbg. -- --

Sauen 85-41 30—-43  
Diele Preise find Markte-reife slir nüchtern

grioogene Tiere unb schließen sämtliche Speien
des Handels ab Stall sitt Macht-, Markt· und
Verkaiifetofleni Umsatzsteuer sowie den natür-
lichen Gewichtsverlusl ein müssen sich also we- seniiisii über die Stallvrei e erbeben-



Am 19, d. Mts., abends 6 1/, Uhr verschied
infolge Unfalles unser lieber, guter Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel, der Rentenempfanger

August Fiedel
im Alter von 78 Jahren.

Dies zeigen Schmerzerfüllt _an
Breslau,Marxdorf, Wahnitz, · den .

22. Januar 1934
Die trauen-taten Kinder."

Beerdigung: Mittwoch, den 24. Januar, vorm. |0 Uhr
in Gorkau.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme, die uns in unserem Leid um
den Heimgang unseres lieben Entschlafenen
so unendlich wohlgetan haben, danken. auf
diesem Wege herzlich

Luise Schnake
« und Töchter.

Bankwitz, im Januar 1934, 
 

3 Liv. E. 13/33. Beschluß. ,

Ueber den Betrieb des Landwirts Reinhold Seidel in
Groß-Silsterwitz wird das Entschuldungsverfahren gemäß
dem Gesetz zur Regelung der landwirtschaftlichen Schuld-
verhältnisse vom 1. Juni 1933 am 9. Januar 1934, «

Sämtliche Gläubiger werden aufge- .10 Uhr eröffnet.
fordert, innerhalb einer Frist von einem Monat ihre
Ansprüche dem Gericht anzuzeigen und.die in ihren
Händen befindlichen Schuldurkiindeii .einzureichen.

Entfchuldungsftelle ist die Kreissparkasse des Land-
kreises Breslau. »

Soweit, Bez. Breslau, den 9. Januar 1934.
Amtsgericht. -
 

Im Handelsregister A Nr. 39 ist heut eingetragen
worden, daß bei der Firma Wilhelm Winkler, Zobten «
der Kaufmann A l f r e d D o ck h o r n in das Geschäft als
persönlicher haftender Gesellschafter eingetreten ist. Die
Gesellschaft hat am 1. Januar 1934 begonnen. «

Zobten, Bez. Breslau, den 11. Januar 1««934."

Amtsgericht.

 

Jm Handelsregifter B Nr. 1 ist bei der Gorkauer
Sozietätsbrauerei in Gorliaussobten am 15. Januar 1934
eingetragen worden, daß der Direktor Anton Benthues
aus dem Vorstande, und Direktor Rudolf Kastner, Prokurist
der Gesellschaft, durch Tod, ausgeschieden sind.:

 Frist von einem Monat ihre Ansprüche deiirGericht anzu-
zeigen und die in ihren Händen befindlichen Schuld- 12

« ' urkunden einzureichen.

 und Raiffeiseii-Baiik Breslau, eingetragene Genossenschaft
‘- mit beschränkter Haftung in Breslaii.

3 Liv. E. 1/34.

3 LIVo (g. 4/33. Beschiliß.

Ueber den Betrieb des Landwirts Emil Böhm und
dessen (Ehefrau Anna, geb. Hanke in Vifchitoivitz wird
das Entschuldungsverfahren gemäß dem Gesetz zur
Regelung der landwirtschaftlichen Sehnldverhältiiisse
vom 1. Juni 1933 am 4. Januar 1934, 17 Uhr eröffnet.
Sämtliche Gläubiger werden aufgefordert, innerhalb einer

Entschiildungsftelle ist die sJSrooinaial=(8‚ienoffenfchafts=

Snbten, Bez. Breslau, den 4. Januar 1934.

- letsgericht.

Beschluß.
Ueber den Betrieb des Gärtnereibesitzers Ernst

Ruppert in Zobten wird das Entschuldungsoerfahren
gemäß dem Gesetz zur Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverl)ä7tiiisse vom 1. Juni 1933 am 16. Januar 1934,
16 Uhr eröffnet. Sänitliche Gläubiger werden aufge-
fordert, innerhalb einer Frist von einem Monat ihre
Ansprüche dem Gericht anziizeigen nnd die in ihrem
Besitz befindlichen Schiildiirkunden einzureichen. .

Entschiildungsstelle ist die Deutsche Gartenbau-Kredit-
Aktiengesellschaft in Berlin NW. 40, Kronprinzenstraße 27.

Zobten, Bez. Breslau, den 16· Januar 1934.
Das Amte-gericht.
 

 l Bankv
E. G. m. b. H.

Schweidnitzer Strasse l3.

gserliet für Euer Heimatölath
den ,,gstnzeiger für ‚Bohlen am ginge

 

Zum Umbau
sehr gut erhaltene, ftabile,

zweiflüglige

Haustür
2,60 X l,50 m, ebenso
ziveislüglige Windfangtlir
(E-utreetiir), 3,16 X 3,20 m,
und 1 Stubentür (Glastür),
2,00X 1,00 m, billig zu

verkaufen.

Hergslrnsze 18.

O
Oaniigsvcrsteigciiiin.

Es sollen öffentlich meist-
bietend gegen sofortige Bar-
zahlung versteigert werden:
Am 23. 1., ll Uhr in Berghof-
Wohnort, Bieterv. Gastl).Hielseher

1 Nähmafchine, 1 Billard,
2Klaviere, 2 Teigliefsel,1Teig-
rührmaschine,1Wareiifchrank,

Uhr in Groß-Mohnau,
Bietervers. Gasthaus das.

1 .SjalbuerDeckRutfdmagen,
am 25. 1., 9 Uhr in Zobten.
Bietervers. Gasth. ,Gold. Krone«

1 Flügel, 1 Nota-Billard, 2
Negiftrierkafsem 4 Schreib-
tische, 1Chaifelongue,1 Prestm
 

Lieferivagen. Klavier, 1 · H If
K tch litt , 1 S , 1
Sgixgeslckj lenlbelbfdirgrfi‘lc, 1 EIN el« er

Kleiderfchranli. . , . . .

Menge,Obergeriehtsvollzieher In ö‘jr Ycot Ist» eine
‚Sohlen. likeme Zünzeige 
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bauulfcbriflleiter: Arthur Stokloffa, Zobten. Stellvertreter des Haupt-
schriftleitersk Wilhelm Thiel, Sclsiveidiiitz, Paradeplatz 34. Verant-

   Zobten, Bez. Breslau, den 15. Januar 1934.
Amtsgericht. ·
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Obgleich Tränen ihm verhaßt waren, stimmten sie Eber- _
harD aur beDingungsweifen Gnade.

»Ich will dir drei Tage Bedenkzeit geben —- entscheide
dich bis dahin für ihn oder mich. Willst du ihm nachlaufen _
—- mir ift’s egal. Aber das sage ich dir: Jndianer spielen
darfst du mit uns nicht mehr. Und auch sonst ziehe ich dich
zu nichts mehr au. Ein schwankes Rohr ist mir verhaßt-.«

Kurz drehte er sich um und ließ den Kleinen ganz ver-
nichtet und eingeschüchtert allein. Um seinem kleinen
Herzen, das sich nach zwei Seiten gerissen fühlte, Luft zu
machen, fing dieser herzbrechend zu schluchzen an. Einen
-an«deren Ausweg wußte er nicht. Zwar hatte er das un-
heitimmte Gefühl als wenn er bei seinem neuen Erzieher

. gültig vor dem Zorn des Bruders und auch Trost finden
lo«nnte, aber es kam ihm nicht klar zum Bewußtsein Auch

. war er es _
Instanz au ehen, sich in allem ihm unterzuordnen, daß ihm
der Mut zu selbständigem Handeln fehlte. · -

« Seeger. der. ohne daß die Knaben es ahnten, vom
Nebenzimmer aus dieSzene zwischen den Brüdern mit
angehört hatte und den Kleinen nun nach des Bruders
Fortgang so heiß weinen hörte, laubte zu wissen, was in
ihm vorging. Er lümmerte sich lfeDoch vorläufig nicht an

- ihn. beschloß aber, ihn bei nächster Gelegenheit auf die
Probe zu stellen und ihn dadurch aus feinen zwiespältigen
Gefühlen zu befreien.

Diese Gelegenheit bot sich schon am nächsten Tage. Eber-
. liard war wieder —- sogleich nach dem Frühstück —- fort-

geritten, Seeger zum Trotz und Zeichen, daß er sich nicht
‑‑ einschüchtern ließe.

Diesmal machte Seeger keine Miene, ihm zu folgen;
- er nahm Karl Heinz vor und-fing an, mit ihm zu arbeiten.
Anfangs gte sich Karl Heinz störrisch, _unficher, wie er
sich verha ten sollte; er wagte« nicht aufzusehen, aber auch

 

 

Fu sehr gewöhnt, in Eberhard stets die höchste-

uiid Amgegeiid«.

bei der Stadtspark
Erledigung aller salzungsmässigen Titanias-sen- um! lauscht-schiffte
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» nicht, sichs zu widersetzen. Die freundliche und doch feste
Art seines Lehrers wirkte auf ihn, er ließ sich fesseln, ant-
wortete artig, wenn er gefragt wurde, und war schließlich
sobaufmerksam bei der Sache, daßSeeger ihn am Schluß
o te.

Dieses Lob schwellte sein Herz mit stolzer Freude. Dar-
unter versank Eberhards Drohung und Zorn.

Am Nachmittag saß Karl Heinz am Tisch, um die Auf-
gaben, Die Seeger ihm für den nächsten Tag aufgegeben
hatte, zu machen.

Da trat Eberhard herein. _
»Schneli, Karl Heinz, komm mit; wir haben etwas

Seines vor —- eiii großes Jndianerkriegsspiel!«
Mit großen Augen sah Karl Heinz den Bruder an.
„D ja, das muß fein fein! Aber —- wartet doch noch

ein bißchen.«
»TBorauf?" .
»Bis —- bis ich fertig bin mit meinen Aufgaben.«
»Aufgaben? Dummer Junge, Darauf sollen wir warten?

Jetzt gleich geht’s los, unD wenn du nicht mitkommst, spielen
wir ohne Dich!“

« »Dann — muß ich erst Herrn Seeger fragen“, erwiderte
der Junge unschlüssig und zögernd.

„Den?“ rief Eberhard unmutig. „Den haft Du nichts
zu fragen. Wenn ich dich mitnehmen will, so sei froh.
Uebrigens sah ich ihn vorhin fortgehen, Du kannst also be-
ruhigt fein“, fügte er spöttisch hinzu.

»Ja, aber“ —- die Tränen stiegen in Karl Heinz’ Augen
— »Herr Seeger hat mir doch befohlen, fo lange hier zu
arbeiten, bis er wieDeriäme, unD — unD -—“

»Na, dann laß es bleiben! Es ist das letztemal, daß
ich dich mitnehmen wollte. Mir ift’s gleich, laß dich von
ihm tyrannisieren soviel du willst; aber ich -— piele nicht
wieder mit Dir.“

„(EberharD, ich komme in!“ rief Karl Heinz mit weiner-
licher Stimme dem Bruder nach.

»Na, dann aber etwas plötzlichl« in eiligem Laus ging es dem Pakt an.
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Bücher und Hefte blieben auf Dem Tisch liegen, unD l
l
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Das wurde ein lustiges Spiel; darüber vergaß Karl
Heinz seinen Lehrer und alles, was fein kleines Herz vor-
dem beschwert hatte.

»Karl Heinz!«

Wie elektrisiert fuhr der Knabe plötzlich zusammen. Die
soeben noch vor Lust strahlenden Augen starrten setzt ganz
entgeistert nach Der Richtung, woher der kurze, strenge Ruf
gekommen war. ·

Dort stand der neue Hauslehrer.

Ein Zittern lief Durch Den kleinen Körper, aber gehor-
sam machte er einige Schritte auf ihn au.

»Bleibt« herrschte Eberhard ihn an. Doch er achtete
nicht Darauf, kümmerte sich auch nicht um die neugierigen
Blicke der anderen Knaben. sondern ging langsam, den
Blick gesenkt und wie das leibhaftige böse Gewissen auf
seinen Lehrer au. ·

sch Als er vor ihm stand, sah er zu ihm auf, furchtfam,
eu. .
„Siomm!“ sagte Seeger nur, nachdem er ihn strafend

angesehen hatte.

Schweigend gingen Lehrer und Schüler den Weg zum
Schloß. Dieses unheilverkündende Schweigen war dem
kleinen Burschen unerträglicher, als es Der schärfste Tadel
gewesen wäre. Aber er wagte nicht, es zu unterbrechen.

Endlich hatten sie das Schlag und das Unterrichts-
zimmer erreicht. Die Bücher und efte lagen noch auf dem
Tisch, wie Karl Heinz sie verlassen hatte, als er dem Bruder
zum Spiel gefolgt war.

Seeger zeigte darauf hin.

»Was hatte ich dir befohlen, Karl Heinz?« fragte er
jetzt streng.

»Zur Strafe für deinen Ungehorsam wirst du diese
Seite hier dreimal sauber und schön abschreiben. Wenn du
fertig bist, bringst du mir die Arbeit aus mein Zimmer-,
verstanden?«

Damit ließ er den Knaben allein.
..

 

 (Fortsetzung folgt.)



briiffnnng ber Wellniartlchan in Berlin
Reichsinnenminister lDir. Frick eröffnete am

Soiinalbendvormittag die große Westmarkfchau:

»Die Pfalz ism neuen Streich“ mit einer Ansprache,
in der er u. a. ansfiibrte:

Die Ansstellung, der wir heute die Weihe

geben, führt uns in das vom wechselvollen Schick-

sal der Jahrhunderte uinbrandete Gebiet der

Pfalz, das seit der Frühzeit des Mittelalters
Schauplatz bedentungsboller geschichtlicher Be-

gebenheit-en ist. Als Sohn ber Pfalz, die das Un-

glück deutscher Zerrissensheit am eigenen Leibe

mehr zu spüre-n bebaut, als jedes andere deutsche

Staub, bin ich stolz darauf, gerade ietzt unter unse-

rem genialen Führer an eine-m Werk maß-gebend

mitarbeiten zu dürfen, das auf Jahrhunderte hin-

aus die deutsche Einheit und Einigkeit als unlös-
lich berbürgen soll.
W

Dtlllililkli Rle
(Erfüllung bes Reichspräfibenten. Reichs-

präsident von hindenburg leidet zurzeit an einem
Erkältungskatarrh und hat infolgedessen die für
Freitag und Sonnabend vorgesehenen Empfänge
und Besprechungen absagen lassen.

Tag der Ritter des Ordens Pour le merite.
»Wie die »Nationalzeitung« meldet, werden die
seit dem Mai 1933 zu einer Ordensgemeinschaft
fusammengefchlossenen Ritter des Ordens Pour
e merkte am 24. Januar, dem Geburtstage
Friedrichs des Großen, in Berlin zu einer ersten
Tagung zusammentreten.

Beileid des Reichspräsidenten zum Erdbebens
unglürk in Indien. Anläßlich des schweren Erd-
bebenunglücks in Indien hat Reichspräsident von
hindenburg an Seine Majestät den König von
England ein in herzlichen Worten gehaltenes
Beileldstelegramm gerichtet,

Anstatt zur SA-Reichsfiihrertagung. Fried-
richsrode steht im Zeichen der SA-Reichsführer-
tagung. Annähernd 200 Teilnehiner sind an-
wesend, darunter die bekanntesten SA-«1ind SS-
führer. Stabschef Röhm traf am Abend in Be-
gleitung des obersten SS-Führers Himmler so-
wie zahlreicher Obergruppen- und Gruppenführer
ein. Er begrüßte bei einer Abeiidveranstaltnng
die Gäste.

Schwere Zuchthausstrafen für Sprengstosf-
verbrecher. Das Reichsgericht in Leipzig verur-

teilte am Freitag wegen Vorbereitung zum hoch-

verrat in Tateinheit mit Vergehen gegen das

Schußwaffen- und Kriegsgerätegesetz und Ver-
brechen gegen das Sprengstoffgesetz den Zimmer-

mann Paul Bunke zu sechs unb den hilfsarbeiter

Joseph Höll zu fünf Jahren Zuchthaus. Bei

Bunke wurde überdies Aberkennung der Ehren-

rechte auf zehn Jahre sowie dauernde Stellung

unter Polizeiaufsicht verfügt. Die beiden jugend-

lichen Angeklagten, die regen Verkehr mit anti-
faschistischen Kreisen unterhielten, hatten in einer

bei Freitag im Vreisgau gelegenen hütte 86 aus

Kanalisationsröhren selbst angefertigte Spreng=
körper sowie Gewehr- und Pistolenmunition zur

gegen Volk und Staat gerichteten Verwendung

aufbewahrt, Der Lieferer der gestohlenen

Sprengkörper und Waffen, ein kominunistischer
Mineur, konnte sich dem «Zugriss der Polizei

durch die Flucht nach Wien entziehen.

Bauern baut Flachst Wie das Reichsmini-
sterium für Ernährung und Landwirtschaft mit-
teilt, werden die für die Förderung des Flachs-
anbaues im vergangenen Jahre ergriffenen Maß-
nahmen auch für das Anbaujahr 1934 fortgesetzt
und die erforderlichen Mittel hierfür bereitgestellt.
W

i - « .« »

Lilitillilbieiiittllliltillltl
Gescheilerler Generalsireik in Portugal. Wie

havas aus Lissabon meldet, ist es in verschiede-
nen Teilen Portugals bei den lomniuniftifchen
Uinsturzversuchen zu Zwischenfällen gekommen.
In Parinha Graiide warfen Streiteiide eine
Bombe gegen Polizeiposten. Es entstand ein
Handgemenge, bei dem mehrere Personen schwer
verletzt wurden. 17 Streitende wurden verhaftet.
Die Polizei beschlagnahinte 180 schwere Bomben.

Ein Erfolg der Nummer-Regierung Wie Reuter aus
Amon meldet, ist ein Expeditionskorps der Nantingregie-
rung überrafchend an ber Festlandkiiste bei Amoy gelandet
und hat einen erfolgreichen handstreich gegen die aus-
rührerische Stadt Tschangischau ausgeführt. Die Besatzung V e k W a

  
s

Die iftiiiiitlililntiilieniftlii Viiiiiiiliinii
(innerer mutmaßlicher Anschluß Oesterreiiiis an ungarn?

Die am Donnerstag in Wien begonnenen ver- Gewißheit, daß die Lage in österreich bald wie-
traulichen Besprechungen zwischen Dollfuß und
dem italienischen Unterstaatssekretär Suvich sind
am Freitag neben den zahlreichen offiziellen
Empfängen und Festlichkeiten im Bundeskanzler-
amt fortgeführt warben. über den Inhalt und
amt fortgeführt unb am Sonnabend abend
abgeschlossen werden. Über den Inhalt der
Aussprache gab Staatsseretiir Suvich eine
Erklärung vor der österreichischen Presse ab.
Die amtliche österreichische Rachrichtenstelle ver-
öffentlicht den Inhalt dieser Erklärung Danach
habe Suvich ausgeführt, fein Besuch in Wien sei
ein neuerlicher Beweis der großen Sympa-
thie und Freundschaft, die Italien dem
österreichischen Volk entgegenbringe. Die Bedeu-
tung die dsterreich in seiner Stellung im Mittel-
eiiropa und besonders im Donaiibecken in einem
größeren Maße zukomme, als es seinem terri-
torialen Umfan und seiner Bevölkerungszahl
entspreche, sei ofPensichtlich Damit Lästerreich er-
folgreich und in aller Interesse feine Mission aus-
üben könne, sei es vor allem notwendig, daß dein
Lande die normalen Verhältnisse
eines unabhängigen und ruhigen
Le bens gesichert werden. Die italienische Re-
gierung habe noch kürzlich in einem eine breitere
Regelung der Wirtschaft der Donauländer vor-
sehenden Vorschlage die Wege angedeutet, die der
ganzen österreichischen Wirtschat von besserem
Nutzen sein könnten. Sie betra te also die Lage
mit hoffnungsvoller Ruhe. Osterreich habe in den
letzten Zeiten auch dank der Maßnahmen seiner
gegenwärtigen Regierung schon begonnen, einen
gewissen Aufstieg zu zeigen und biete die sichere  

derhergestellt werde, sofern die allgemeinen, und
zwar nicht nur die wirtschaftlichen, sondern auch
die politischen Umstände sich bessern.

Dollsuß sucht neue Bundesgenossen.

Die gesamte Wiener Regierungspresse fordert
jetzt die Gewinnung der sozialdemokratischen Ar-
beiterschaft für die Regierung Dollfuß. Erklärun-
gen des Bundeskanzlers vor dem christlich-sozia-
len Parteivorstand werben dabei als Ausgangs-
punkt einer Reuorientierung der Inneupotitik
der Regierung gegenüber der Arbeiterschaft hin-
gestellt. Ju unterrichteten Kreisen läuft die Be-
hauptung um, daß dieser Kurswechsel a uf ita-
lienische Wünsche zurückgehen soll. Die
amtliche ,,Wiener Zeitung« schreibt, es handele
sich um ein erlösendes Wort, an das die beru-
fenen Führer der Arbeiterschaft anknüpfen könn-
ten, wenn sie guten Willens zur Mitarbeit wären.
Der Vundeskanzler habe alle Abseitsstehenden und
Schwankenden eingeladen, in die große Front der
österreichischen Unabhängigkeit und des Aufbaues
einzutreten.

Der Führer des steirischen Heimatschutzes,
Franz Kamnierhofer, wurde Sonnabend in sei-
nem Wohnort St. Marein verhaftet. Es kam im
Ort unb in ben Rachbarorten zu Kundgebungen
für den Verhafteten. Die Gendarmerie schritt ein
und es gab mehrere Verletzte. Kammerlscser
wird ins Konzentrationslager Wöllersdorf ge-
bracht werden. Die Regierung plant im übrigen
die (Einrichtung eines weiteren Konzentrations-
lagers in Oberösterreich.

 

Willi]? Silliliilliilltkliliills
Die Treue unb bie Odfer aller

Die Führer der Deutschen Front an ber Saar
sprachen am Sonnabend in einer Kundgebung
über den eindeutig deutschen Geist im Saargebiet.
Der Führer der deutschen Gewerkschaftsbewegiing
im Saargebiet, Kiefer, sprach über Volks-
tiimsäußerungen, insbesondere des Arbeitertums,
als dein größten Teil der Saarbevölkerung. In
der Zeit der Gefahr, führte er aus, sei die Stim-
me des Blutes in jedem einzelnen Volksangehö-
rigen wach geworben. Der Unternehmer habe
sich neben den Arbeiter, der Bauer neben den
Akademiker, der Katholik neben den sBroteftanten
geftellt. In einem bedrohten Grenzlande fra g e
die nationale haltung nicht danach,
ob sie materielle Vorteile bringe.
Als erhebendes Beispiel dieser nationalen hal-
tung schilderte der Redner die Ablehnung der
Saarbergleute gegenüber den französischen Schu-
slen. Die Bergleute-, so sagte er, verloren Arbeit
und Wohnung, weil sie ich weigerten, ihre Kin-
der aii eine landfremde chule zu verkaufen oder
dem verräterischen Saarbiind beizutreten. Diese
aufrechten deutschen Menschen im Saargebiet
verlangen keinen besonderen Lohn.

Dr. Schweig hob in einer anschließenden
Rede hervor:

Für das Abstimmungsjahr sei man im Saar-
gebiet geistig. seelisch und wirtschaftlich geritslet.
Die entscheidende Krafiprobe besiehe barin,  

Saarliinder find herrlich groß.

äußersie Disziplin zu halten im Bewußtfein des
Rechtes. der engen Kulturverbundenheit und der
politischen Zugehöriskeii zum Reich. So erwarte
das Saarvolk den ag, da es zur Wahluriie ge-
rufen werbe.

Zum Schluß der Nachmittagsveraiistaltiiiig
schilderte Staatsrat Spaniol, der Führer der
Deutschen Front und Landesführer der RSDAP,
den heldenmütigen Kampf der Saarbevölkerung
gegen die Französierungsbestrebungeii. · Die
Hakenkreuzfahne habe ihren wunderbaren Sieges-
zug im Saargebiet trotz aller Verbote angetreten.
800 000 bergen schlügen für das neue Deutsch-
land. Die hetzblätter von Matz Braun und Ge-
nossen würden nur in wenigen tausend Stuck
innerhalb des Saargebietes gelesen, und»auch
das nur unter dein Zwang der fraiizosischen
Brotgeber. Aber täglich gingen 100 000 Stuck
hinaus in die Welt und vergiftetendie Meinung
gegen Deutschland. Das Winterhilfswerk habe
das Saargebiet ganz losgelöst von dem gleichen
Werk im Reich aus eigener Kraft durchgefuhrt.
Das sei der beste Beweis dafür, daß das Saar-
volk sich mit dem Reich eins fühle.

heilriife auf den Führer und auf das deutsche
Vaterland sowie der Gesang des Deutschland- und
bes horst Wessel-Liedes beendeten die eindrucks-
volle Kundgebung.
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Zwei Fahre Gefängnis liir Professor Hausen

Im Saum-Prozeß erörterte der Staatsan-
walt zu Beginn seines Plädoyers die Frage, ob
man hauser wenigstens den guten Glauben zu-
billigen könne. Er kam zu dem Ergebnis, daß
hauser in einer ganzen Reihe von Fällen keines-
wegs gutgläubig gehandelt habe und sich dar-
über klar sein mußte, daß seine Gutachten jeg-
licher Grundlage entbehrten. Was die Frage der
Zurechnungsfähigkeit hausers anbelangt, so sei
auch diese zu besahen, wenn man auch hauser
zubilligen müsse, daß er durch seine Morphiums
sucht minderwertig sei. Diese Minderwertigkeit
könne aber in keiner Weise auf feine geistigen
Eigenschaften bezogen werden. Der Staatsanwalt

Hbezeichnete es als notwendig, Sich e r un g s -
hrung gegen hauser zu ver-

der Stadt hat am Sonntag die Waffen gestreckt. Dieser hän g e n , um eine erneute Morphtuinnts
Erfolg wird allgemein als ein weiterer Machtoerlust der ziehungskur durchzuführen.
roten herrschast in der Provinz Fukien gebeutet.

ftirw wirb Hauptstadt der ulrainlschen Sowselrepublik.
Der alliikrainische hauptvollzugsausfchuß hat beschlossen,
vom Herbst 1934 ab an Stelle von Charkow die Stabil
Kiew als haiiptstadt der ukrainischen Sowfetrepublik zu
bezeichnen.

Annahme des Währungsgeselses durch das amerikani-
sche Repräsentantenhaiis Das amerikanische Repräsen-
tantenhaus nahm das neue Währungsgesetz mit einem
Stimnienverhiiltnis von 360 gegen 40 an.

Tuiiieii nun and Wandern
Sonntags-Fußbacsdort

ini- Bezirk Mittelschienen
kleine Ubertaschungen in der Gauliga.

In der schlesischen Fußball-Gauliga vertiefen die
_Spiele ohne liberraschungen, denn die Favoriten ver-
standen es, lich überall erfolgreich durchzusehen In

 

i

Er beschäftigte siix
sodann im einzelnen mit den verschiedenen in der
hauptverhandlung ausführlich erörterten Schwin-
deleien. Es handelt sich bei den angeklagten
Kiinsthändlern um ein Schwindelkonsor-
tium schlimmster Art und es fei bedauer-
lich, daß ein Mann von der Stellung hausers
sich damit überhaupt eingelassen habe, um Geld
1sur Befriedigung seiner Morphiumsucht zu be-
kommen. Der taatsanwalt beantragte bann
gegen Professor hauser zwei Jahre Gefängnis,
gegen Borchardt drei Jahre i[Bergs Monate Zucht-
haus, gegen Joseph zwei a re sechs Monate

den zwei Breslauer Spielen gewann die Sportvereinis
gung 02 gegen Fußballvereiii 06 mit 5:0, hertha Bres-
lau fchlug Preußen hindenburg mit 2:1. Die Tabel-
lenführung behält demnach die SpVg. 02. Beuthen 09
fchlug den SV Vorwärts Vreslau mit 5:3 unb bleibt an zweiter Stelle. Ratibor 03 ließ sich den STC Göt-

  

Zuchthaus und gegen Rosenthal ein Jahr Ge-
fängnis.

profefsor Hauser freigesprochen. Nach drei-
tägtger Verhandlung wurde unter großer Span-
nung das Urteil im Prozeß haufer verkündet.
Der Angeklagte wurde auf Grund des § 51 bes
Strafgesetzbuches freigesprochen.

Aussehenerregende Entiiiillungen im
Doiimunder Mordprozeß.

In dein großen Mordprozeß gegen den Kraft-
wagenfiihrer Eberhard Pieper, den handlungs-
gehilfen August Scheer und den Gelegenheits-
arbeiter August Schulte gab es am Freitag, dein
4. Verhandlungstage eine sensationelle liber-
raschung. Die drei Angeklagten sind bekanntlich
des vollendeten Mordes unb schweren Raubes an
dem Holzhändler Rarowski ans WitteiisAiiiieii,
die Angeklagten Scheer und Schulte ferner noch
des Mordes und schweren Raiibes an der Witwe
Schur aus hagen unb ber hausangestellten Einma
Schneider aus herford angeklagt. Jn der Ver-
handlung erklärte plötzlich der Angeklagte Schulte,
es handele sich nicht nur um drei, sondern vielleicht
um etwa 50 Verbrechen. Schulte zählte dann et-
liche bisher noch nicht ausgeklärte Mordsälle und
eine Reihe von Tankstelleneinbriicheii auf. Es
bleibt abzuwarten, ob die Angaben Schrittes zu-
treffen.

m

litz nicht gefährlich werben, sondern fertigte die Mann-
schaft aus der Oberlaugtz mit 5:2 ab. Aber auch der
zweite Vertreter der berlaiisitz, die SpVg Sängers:
iverda, verlor, noch dasu am eigene-n «"laf-..«, ge en
Vorwärts-Rasensport Ghin-iß mit 0:8. . neue a-
bellenftanb: « »

Breslauer SpVg 02 11 Spiele 19:3 Punkte
Beuthen 09 12 .‚ 19:5 „
gerthe Breslau 11 „ 15:7 „
orwärts Gleiwiß 12 „ 13:11 „

Ratibor 03 11 „ 13:11 „
Vorwärts Breslaii 11 „ 11:11 „
Preußen hindenburg 12 „ 10:14 „
SpVg. hoiserswerda 12 „ 10:14 „
Breslauer FV. 06 11 „ 3:19 „
STC Görlitz 12 „ 3:21 „

Inder mittelschlesischen Bezirksklasse gerieten dies-
mal bie Provinzmannschasten etwas ins htntertreffem
denn die Breslauer Gegner kamen zum Teil zu uner-
warteten Erfolgen. So gewann der SOS Alemannia
Breslau in Laugenbielau mit 1:0 gegen ben dortigen
VfB-Preußen. Ein Strafstoß hatte die Breslauer zu
Spielbeginn in Führung gebra t. Langenbielau konnte
selbst durch einen (Elfmeter bie en knappen Vorsprung
des Gegners nicht aufholen. Auch der SIE Dels
wurbe auf eigenem Platze gegen den SV UnivniWacker
Breslau 2:3 geschlagen. Der VfB Breslau hatte gegen
den Waldenburger Sportverein 09 zwar schwer zu
tainpfen, konnte sich aber doch mit 4:3 ben Gewinn
beider Meisterschaftspunkte si ern. Als einzige Pro-
vinzmannschaft errang der S Brega einen Sieg. Er
schlug den VfRsSchlesien Breslau mit 2:1. Zu dein
erwarteten Siege (3:1) kam die Breslauer Polizei
gegen den SV Silesia Freiburg. Die Tabelle hat
nun· folgenden Stand (DSV Schweidnitz und Ger-
inania Breslau waren gestern spielfrei):

VfB Breslau 13 Spiele 21:5 Punkte
12 19:5DSV Sääizveidiiitz „ . „

Polizei- Breslau 12 ,, 18:6 „
VfB Langenbielau 13 „ 15:11 „
VfR-Schlesien Bresl. 13 ,, 14:12 „
SC Brega Brieg 11 „ 12:10 „
Alemannia ‘Breslau 12 „ 11:13 „
Waldenburger SV 09 12 „ 10:14 „
UnionsWacker Breslaii 13 » 9:17 „
STE Oels 13 „ 8:18 „
Germaiiia Breslaii 11 „ 7:15 „
Silefia Freiburg 13 „ 4:22 «

Die Spielliste der üreistlassen

erfuhr am Sonntag arge Streichungen. Das Tau-
weiter der letzten Tage hatte zwar die Schneedecke von
den Platzen verschwinden lassen. Als aber der rast
wieder einsetzte, waren die Plätze so oereift, ba sie
nicht bespielbar waren und die Spiele abgesagt wer-
den mußten-

In Schweidnitz allerdings kam das Spiel aus
der Bolkohohe: Schweidnier FußballiVerein Manfred
von Richthosen I gegen VfB-Preußen Langenbielau II
zur Durchfuhrung. SFV hatte zum ersten Male seine
koinplette Elf zur Stelle, die sich aber auch “1fo ein-
spielen muß. ‚Der Gegner trat mit verstärkter ann-
schaft an, da sich bekanntlich die beiden Langenbielauer
Vereine» vereinigt haben. Langenbielau erzielte auch
den Fuhruiigstreffer, konnte aber nicht verhindern,
daß SFV nicht nur gleichzog, sondern die erste halb-
zeit»init 2:1 zu seinen Gunsten entschied. Schweldnitz
erhohte nach der Pau e sogar noch auf 3:1, um dann
etwas iiarlleiilassen.» es genügte Langenbielau, nun
selbst zum i ngriff überzugehen, mit dem Erfolge, daß
der Gleichstand von 333 erreicht wurde. In der letz-
ten Viertelstunde griff Schweidnitz wieder start an,
aber trotz Elfmeter endete das Spiel unentschieden 3:3.
Vorher hatte die Jugend des SFV, die während der
Serie noch keine Niederlage erlitten hat, einen neuen
Sieg errungen. Sie fchliig die Jugend von VfB-
Preußen Langenbielau mit 4:2. Auf dem Platze am
Neuniuhlwerk bestritt die 1. Mannschoft der DJK
Schweidnitz ein Gesellscha tsspiel gegen die 5. Mann-
schast des DSV. Die DS sMannschast siegte mit 12:1.

In Waldenburg mußten alle nach dem WSVs
Platze an eåetzten Spiele abgesagt werden. Die u-
end der ä) K Winfridia Altwasser gewann egeanie
ugend vom VfR Rothenbach mit 5:4. —- n Zir-

la·u unterlag VfB Zirlau l gegen Germania Wei -
stein I mit 2:3. Zirlau II fchlug VfB Bad Salzbrunn ql
mit 4:2. Zirlau 1. Schüler gegen Wetßstein 1. Schü-
ler 1:2, Zirlau 2. Schüler gegen Silesia Freiburg
2, Schiiler 0:1. -—-. Jn Wetßstein ging das Spiel
Germania Wetßstein II gegen Preußen Altwasser III
unentschieden 3:3 aus.

Doch noch ein Wintersiiortsklonntag
In Schreiberhau veraiisialtete der SC

Windsbraut aui Sonntag vormittag einen Traj-
iiiiigslaus tiber 15 Kilometer mit Start am Him-
iuelsgrund in 800 Meter Höhe, der bis zur
Reichsgreuze und dann bis zum Ziel Zackelsall-
liaude ftihrte. Es beteiligten sich 21 Läusen Die
Briten, bie erzielt warben. waren sehr gut, doch
diirsen die Ergebnisse nach den neuen Bestimmun-
gen nicht bekannt gegeben werden. Am Nach-
mittag fand aus der Hiinnielsgrundschanze, die
sich in einem sehr guten Zustand befand, ein
Tratiiingsspringen statt, an dem 17 Schreiber-
hauer Springer _teilnahrnen. Es wurden Weiten
nicht unter 45 bezw. bis zu 52 Meter von den
bekannten Spriiigern Gebert und {Manie
gaielt. Obgleich die Springer fünfmal liber die
Schanze gingen, war nicht ein einziger Sturz zu
Lerzeichnein Es besteht die Möglichkeit, daß
Schreiberhau am kommenden Sonntag die Schle-
sischen Bobnieisterichaften auf ber Zackelfallbob-
bahn durchsuhrt da es zu bezweifeln ist, daß Bad
Marsberg bis dahin in der Lage sein wird, die
Austraguiig zu übernehmen. es fei benn. daß der
Froit anhalt und Schneeftille eintreten.

Der Rodeltlub von Kru ni in httbel führte
auf der NatiirsRodelliahii SchliiigelbaiidesKritmnii
hlibel unter Leitung des Sportwartes des Deut-
schen Rodelbundes ein Rodclrennen durch. Durch
das vorangegangene Tauwetter war die Bahn
sehr hart geworben, io daß sehr vorsichtig gefahren
werden mußte. Trotzdem warben Retordzetten
erzielt. Die Vestzeit bes Tages auf der 8 Kilo-
ineter langen Strecke fuhr der mehrmalige deut-
iche Meister Martin TietzesBriictenberg mit einer
Zeit von 2:45._ Er wurde damit auch Erster in
der tliielsterklasfe Sein schärfster Konkurrent,
Kurt Wetdiiei«-Vi«iicteiiberg, belegte mit 2:57
ben arbeiten‘ülah. Heinrich Bretter-Brücken-
bcrg setzte sich an die dritte Stelle (nur eine Sc-
tnnbe hinter). In der Werbetlaffe wurde {Seins
istittleis-.trruiiiiiil)übel iiiit3:10 Erster. Von den
eiiiheiiiiischen Damen fuhr Liselotte Hopfer mir
TM die beste Bett. In der Jugendklasse war
izsritz Turbine mit 8:11. vor Heinz Willy Haufer mit
3:15 nicht zu schlagen. Diese beiden Nachwuchs-
rodler sind ichon heute als die zukünftigen Meister
anzusehen. Jii der Gästeklase belegte bei den
Damen Tannhiiuirr-Brandenburg mit 4:45 ben
ersten Platz. Von den Herren wurde Hans Wal- daiisBreslaii mit 4:28 Erster.
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sokorliger Gewinnenisoheid

Der Deutfche verläßt einen Deut-
schen nicht in der Not. — Diese alte Weis-
heit bewahrheitet sich auch wiederum bei dem
Winterhilfswerk des deutschen Volkes, das mit dem
neuen Jahr durch die alliiberall, in jeder deutschen
Stadt und auf dem Lande gespielte Straße n-
lotterie des Winterhilfswerks einen neuen
Auftrieb gefunden hat. Allerorten merkt man,
daß mit dem geringen Opfer des Einzelnen von
50 Pfennigen für einen Losbrief zugleich eine
große Gliicksmöglichkeit geboten ist. Jn Berlin
machte ein 17 jähriger Erwerbsloser mit seiner
Mutter einen Spaziergang. Die Mutter ver-
anlaßte ihn, boch auch einmal bei einein der
grauen Glücksinänuer ein Los zu taufen. (Er
gewann einen 500 Mark-Preis und konnte in
seiner Familie, die eine Reihe Bedürftiger auf-
wies, unendlich viel Gutes stiften. — {in Pote-
dam war es ein Büroangestellter, der mit einem
100 Mark-Gewinn seiner krank daniederliegen-
den Frau Erleichterung unb Freude schenken
konnte. Immer wieder stellt es sich heraus, wie-
viel Segen auch im einzelnen diese Straßen-
lotterie stiftet, die doch für die Gesamtheit ge-
dacht ist. hier erfüllt sich so recht das alte Sprich-
wort: Tu’ Gutes und Dir wird Gutes
getant '

Was die Kornblume bedeutet.
kämpft für deutsches Volkstuni und taust

die blaue Blume.

Jm klassischen Lande des Kampfes um deut-
sches Volkstum, im alten österreich, war die
Kornblume schon vor Jahrzehnten das
Abzeichen der Deutschen. Auch Adolf hitler be-
richtet in feinem Duche, wie er als Mitglied des
Deutschen S ulvereins Südmark (heute Landes-
verband im DA) die Kornblume trug und das
Deutschlaudlied sang. Wie und wann sie diese
Bedeutung erlangt hat, das ist heute nicht mehr
festzustellen. Sie ist nicht von einer bestimmten
Organisation oder Gruppe zum politischen »Ab-

eichen« erhoben worden, sie war eines Tages
gas allbekaiinte Symbol des Deutschtums und sie
wurde mit der gleichen Inbrunst, mit der die
Deutschen sich zu ihr bekannten, gehaßt und ver-
folgt von den slawischen ,,Mitbürgern«. und den
Vertretern der habsburgischen Bürokratie.

»Juki-lata ver Immun erteilen.)
Jm Verlage A. h. Payne, Leipzig, erscheint

in den nächsten Tagen das Buch ,,Schwarze Ge-
feilen“ (Torpedoboote und Minensucher im gro-
ßen Kriege) von Otto Neuerdurg und Eugen
Frhr. von Reznicek, Kapitänleutnaiit a. D., mit
einem Vorwort von Vizeadmiral von Trotha.
Das Buch setzt unseren verwegeuen Torpedo-
unb Minensuchbooten ein bleibendes Denkmal
und kündet von unerschütterlichem deutschen
Kampfgeist und heldenmut. Mit Genehmigung
des Verlages bringen wir einen Auszug, der
einen Torpedobootsaugriff auf bie englifche Küste
schildert und am 23. Januar 1917 ftattfanb.

Der 23. Januar wird wohl kaum so schnell
vergessen werden, entriß er doch — ich möchte das
vorausschicken — uns einen der fähigsten und
auch schneidigsten unserer Flottillenführer, Kor-
vettenkapitän Max Schultz, den Fuhrer der VI.
Iorpebobootsflottille.

Der Vorstoß traf die Engläuder nicht unvor-

bereitet. Das S ionagesystem hatte gut ge-
arbeitet. 6 kleine reuzer, 2 „leader“ (Flottillen-
führerschiffe — Mittelding zwischen Kreuzer und
ergörey und 16 Zertörer erwarteten unsere
1 orpeboboote ber „ “s, „G“= unb ,,s«-Klasse.

Am 22. Januar war die VI. Flottille von
Schillig-Reede aufgebrochen. Noch wußte keiner,
wohin diei Fahrt ging. (Erft in See durfte der
Operationsbefehl geöffnet werden. Dafür wur-
den die Augen um so heller, als man las: Zee-
brügge —- Dover —- Ealaisi

Wenn alles gut ging, lief die Flotille gegen
5 Uhr in der Früh in Zeebrügge ein — und
dann . . .

Für die Nacht befahl der Flo-chef geschlosseue
Kriegsformatiom

Abbildungl
‚.V 69“, „G 87”, „G 86«,
,,V 44“, „G 41“, „S 49”,
„V 45“, „G 37“,
‚V 43“, „V 46”, „S 50“.
Es war ftortfinfter, bie Boote waren sorg-

fältig abgeblendet und äu stlich achtete man dar-
auf, daß aus ben Schorn teinen keine verräteris
schen Funken sprühten.

 

Es ist moglich, daß die Deutschen Osterteicys

die r ote Sie lk e , bie. das Abzeichen des-volks-
feindlichen Juternationalismus war. (Es ist aber
auch möglich, daß sie weitaus älteren Ursprungs

wurde als« ein Symbol er Berbundenheit mit
der deutschen -Scholle.

Jin Zeichen der Kornblume führten
die Deutschen Osterreichs an den Fronten ihres
Volkstums den iinaufhörlichen « Verteidigungs-
krieg gegen die vordräugende Übermacht des
Slaweutums, die deutschen Studenten Prags
trugen sie auf ihrem historischen Bummel durch
eine johlende haßerfüllte Menge und der Klein-
krieg deutscher Schüler und Juugarbeiter gegen

die Schergen des undeutscheu schwarz-gelben

Systems wurde geführt im Zeichen der blauen

Blume. Das Blau der Kornblume wurde in

späteren Jahren die Farbe des Volksbiindes für

das Deutschtum im Ausland, die Farbe der volks-

deutschen Idee.

Am 26. J a nuar werden die jungen helfer-

innen unb helfer des VDA Kornblumen auf

allen Straßen und Plätzen Deutschlands zu-

gunsten des Wintesrhilfswerkes ver-

taufen. Wer die Kornblume a_n diesem Tage

trägt, bekundet seine Berbundenheit mit der volks-

deutschen Jdee und der Notund Blutsgemein-

schaft des deutschen hundertmillionenvolkes

 

Siedlusigeu für GA· unb SssMäiiuer.
Den Vorkämpferii des Dritten Reiches

ein eigenes beim.

Wie das VDZ-Büro meldet, wenden sich das

Baureferat der Deutschen Arbeitsfront und der

Verband sozialer Baubetriebe mit einem Aufruf

an die in Betracht kommenden Kreise, mitzuhelfen

an der Abtragung des Dankes an den alten

Käinpfern des nationalen Gedankens durch die
Schaffung und Unterstützung von SA- und SS-
Siedlungen in allen Reichsteilen. Der Plan geht
dahin, den bewährten Kämpfern des National-
sozialismus eigene heime zu schaffen und
dabei gleichzeitig diese besonders wertvollen Teile
der Bevölkerung mit dem deutschen Boden noch
fester zu verwurzeln. Weiter liegt in diesem
Plan eine großzügige Arbeitsbeschaffuug, an der
besonders auch der handwerkliche Mittelstand teil-
haben soll. Dem Verband Sozialer Baubetriebe
sind die deutschen Bauhütten im ganzen Reichs-
gebiet unterstellt. Jn Zusammenarbeit mit der
eutschen Arbeitsfront, der NSBO und der SA

ist bereits praktische Arbeit für den großen Plan
geleistet worden. Die Stadt L i e g n i tz hat durch
holzbestellung und Landhergabe ermöglicht, daß
in ihrem Bereich 100 SA-Männer im kommenden
Frühjahr ein eigenes heim bekommen.

Der Verband Sozialer Baubetriebe hat die
nötigen Mittel zum Bau weiterer Siedlungeu im
ganzen Reich herbeiseschafft Es ist Pflicht aller,
denen es um die rfüllung einer Dantes. unb
(Ehrenpgicht ernst ist. umslehend mit den ört-
lichen A-Stellen zwecks ufbau weiterer der-
artiger Siedlungen in Verbindung zu treten und
dann in gemeinsamer Arbeit mit dein Verband
Sozialer Baubetriebe und dem Baureferat der
Deutschen Arbeitsfront im Frühjahr an das Auf-
bauwerk zu gehen. Das örtliche handwerk soll
dabei zu seinem Recht kommen. 

um —

ankam, und ihr habt euch tapfer gehalten.
Oben aber starrten sie in die Nacht. Würde

man unangefochten Zeebrügge erreichen? Würde
auch dieses Mal wieder die überraschung des
Feindes gelingen?

Der Feiudl Aus den letzten Agentenmelduu-
gen konnte man sich kein Bild machen; wohl hatte
man gehört, daß er große Verstärkungen nach
Dover geworfen hatte. Aber man ahnte nicht,
daß —- wie später der englische historiker Sir
Newbolt ganz richtig in seinem Seekrie swerk
heroorhebt —- eine „crushing superiority o ships
and guns“*) auf ben nächften Angriff der schwar-
zen Gesellen wartete.

Und dieses „crushing“ betamleiber gleich zu
Beginn des Gefechtes in den hoofden das Führer-
boot ,,V 69“ zu spüren. « « «

Gegen 2 Uhr gellten die Alarmglockeu. Fast
zu gleicher Zeit brach an ber Spitze der Linie ein
rasendes Geschützfeuer los.

Und die Dicke des Schicksals wollte, daß schon
mit der ersten Salve der Unternehmungein
frühes Ziel gesetzt wurde.

Ein Volltreffer bricht in die Kommandobrücke
von „V 69“, zwischen den Trümmern wälzt sich
das Brückenpersonal im Blute. Drei Offiziere,
Korvettenkapitän Schultz, Leutnant zur See Faust
und Leutnant zur See der Reserve hannover
stürzen tödlich getroffen nieder. Der Komman-
dant, Kapitänleutuant Boehm, wird durch den
Luftdruck an den Schornstein geworfen und bricht
besinnungslos zusammen.

Erschüttert steht einen Augenblick die übrige
Bbesatzung vor der entsetzlichen Grabesftille da
o en.

Führerlosl
Nein —- jetzt bewährt sich die so oft im Frie-

den gehandhabte — vielleicht auch manchmal be-
lächelte —- Ubung »Brücke ausgefallen". Der
1. Wachoffizier, Oberleutnant zur See Jordan-
iinser tüchtiger Nolte — du bist mir nicht böse,
wenn du deinen „nickname“ hier verewigt liest
— übernimmt das Kommando.

Da ja t ein neuer Schrecken durch die Be-
satzung. eim Fallen muß der Rudergänger das
M ».;)m,,3ermalmende Übermacht von Schiffen unb Ge-

u ." J

bie Kornblume wählten als Antwort auf «

ist«iiii·d daß fie. viellei ·t unbewußt getragen «

Atti Mill Ötlifllitfflfll.
. Schweiduitier Kleine Straikauiiiieiu

Sitzung vom 19. Januar.

Streit beim Johannisfeuer. Die Steiumetzen
Jose G. unb Josef f). aus Qualkau wohnten

am ‘3. Juni 1933 einem Johannisfeuer auf dem

Bischofsberg bei. Da die beiden Angeklagteu

der Meinung waren, daß das Feuer zu zeitig

angezündet worden sei, löschten sie es wiederholt

aus. Darüber kam es zwischen deui Feldhüter

Möwald, dem die Aufsicht über das Feuer über-

tragen ivorden war, und den beiden Angeklagten

zu Auseinandersetzungen, in deren Verlauf M.

schwer mißhandelt wurde. Vom Amtsgericht

Zobten waren die beiden Angeklagten zu je
12 RM. Straße verurteilt worden. Ihre Be-
rufung gegen ieses Urteil wurde verworfen. 

s

L Waffenvergehen. Wegen Nichtannieldiing
eines Schlagrings war der Arbeiter hermann W.
aus Gräben vom Amtsgericht Striegau zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Auf die
Berufung des Angeklagteii iviirde die Strafe auf
,brei Monate und eine Woche Gefängnis herab-
gesetzt.

Vor dem Striegauer Einzelrichter.
Der unwiderstehliche Spaten. Dem Arbeiter M. aus

Diesdorf hatte es ein Felidspaten angetan. 14 Tage lang
ging er an bem Acker, auf dem er lag, vorüber, 14 Tage
lang fah er ben Spaten an demselben Platz stehen, bis er
eines Tages zugriss Das Gericht verurteilte den ,,Spa-
tenträger« zu 10 RM. Strafe.

Diebstahl aus Not. Etwas klarer lag der Fall bei
dem Ackerkutscher E. aus Gäbersdorf. Wenn man den
»Weizeu von der Spreu nicht unterscheiden kann«, dann
kann auch das Gericht keine Milde walten lassen, und so
erkannte es für den Getreidediebstahl auf zwei Wochen
Gefängnis. Allerdings billigte das Gericht dem Ange-

Not zu der Tat veranlaßt hat.
. Freigesprochen Die Verhandlung gegen den Eisen-

händler D. wegen eines Kraftradzusammeustoßes endete
mit·FveisprUch. Der Angeklagte hat den vorfahrenden
Firastradsahrer vorschriftsinäßig überholt und stieß mit
diesem nur deshalb zusammen, weil er nach links ausbog.

Brei-Bauer Sondergeriiht.
Das Breslauer Sondevgericht tagte Sonn-

satbensd in Glogau. Zur Verhandlung stanlden
vier Fälle. Die eriste Verhandlung richtete sich
gegen den wohnunigsloisen Paul Zbitkkiowsky aus
Neusatz, der in Neusalz Asnifsang Januar festge-
niomimen munbe, weil er unberechtigt das Ad-
zeichen der NSDAP trug. Z. entschuldigte sich
.m'it der Tatsache, tdaß er vor zwei Jiaihsren Mit-
glied der NSDAP gewesen sei. Das Gericht ver-
urteilte ihn wegen unberechtigten Tragens des
Albizeichens der NSDAP zu neun Monaten Ge-
ssänignsis Die Untersuchungs-holst iwurlde voll an-
gerechnet. Straisiverschäsvfeusd galt, daß Z. mit
dem szeichen gebettelt hatte. Weiter waren
angeklagt die Artdeiter Genharb Rotksopf, Martin
Siebmunkd tun-d Gesng Msovbam ssäinitlsich aus
Neusatz. Sie sollten unwahre Gerüchte ver-
breitet haben. Die Verhandlung ergaib jedoch,
daß dies nicht zutref. Das Gericht kam daher in
diesen sdrei Fällen zu Freispvüchen.

§ Vier Monate Gefängnis wegen fiinbes-
niißhandlung Wegen fortgesetzter Mißhandlung
des eigenen Kindes hatte sich vor der Strafmitt-  

 

rmer Liegnitz das Ehepaar Krzywanek aus Lieg-

Drao, brav, ihr Beizen ihr-wußtet, worauf es Ruder herumgerissen haben —.— oder ein Treffer
hat das Ruder eingeklemmt —- das Boot dreht
hart nach Steuerbvrd herum. Die zweite und
auch»die dritte Gruppe folgen — reglementss
gemaß. Niemand erkennt richtig, was los ist.
Nur die hinterste Gruppe sieht plötzlich undeuttich
eigene Boote an Steuerbvrd und bricht nach Back-
bord durch auf den Feind zu.

Da tauchen aus der Dunkelheit die Schatten
zweier englischer Zerstörer auf.

»Klar bei Torpedos!«
esLoS!«

„S 50“ (Kommandant Kapitänleutuant Recke),
der letzte der Linie, ist der Schütze.

.. Verdammt —- die Luder laufen unter den Zer-
storern durch. Dafür aber haben die Grauaten
den einen gepackt. Eine helle Feuergarbe schießt
hoch 7- ober hat ihn boch noch ein Torpedo —-—·
vielleicht von einem anderen Boot erwifcht? Jn
dem Wirrwarr ist es nicht festzustellen, aber spä-
ter verzeichnet die englische Verlustliste: ,,.f).M.S.
»Simoom« 23. 1. 1917 sunk in action in North
Sea.“**)

.. Doch wo ist die Spitze abgeblieben‘? Man
hort unb fieht nichts mehr von ihr. Wir suchen
sie -- aber es ift ausfichtslos, sie noch zu finden.
Ein tragisches Schicksal hat sich inzwischen erfüllt.
Ein Verhangnis kommt bekanntlich nie allein.

Mit fürchterlichem Krach at sich „G 41“ in
bas fchon fchwer haoarierte „ 69“ hineingebohrt.
Entsetzensschreie erfüllen das Dunkel, das durch
den dichten Rauchschleier noch undiirchsichtiger
wird. Aber Besatzung und Führung verläßt die
Ruhe nicht. «

Was macht der Feind? Jst er im Dunkel
verschwunden?

Nach zäher, aufopferiider Arbeit lösen sich die
Boote im Friihmorgen voneinander. Beide
Boote schwimmen noch, können noch fahren. Aber
wie lange noch? Wird man Zeebrügge noch er-
reichen?

„G 41“ elingt es.
„V 69“ · chleppt sich mühsam vorwärts, ver-

liert die Fühlung mit den Kameraden. Da

  

»W) S). M o. ,,Simoom« 23. 1. 1917 im Gefechtin « der Nordsee gesunken.

s

schuldigten eine dreijährge Strafaussetzuug zu, da ihn

lusitz zu verantworten. Die beiden jungen Leute

hatten das einen Tag nach der Trauung ge-

borene Kind in der übelsten Weise mißhandelt-

Das Gericht verurteilte die 22j·«aihrige »Mutter

zu vier Monaten Gefängnis, wahrenb ber Mann

aus Mangel an Beweiiseii freigesprochen werden

mußte.

§ Jiüdischer Grundstücksmakler bringt Bauern

um Haus und hof. Die 5. Strasfkasmmer in Bres-

lau verurteilte unter Freisprechusng imubrigeu

wegen fortgesetzten Betruges· den· Isudischen

Grundftsücksmaikler Oskar Bileski zu einem Jahr

Gefängnis und zu den Kasten des«Verfa«hrens.
Bileski hatte in Jackschonau ein großeres

Grundstück zur Parzellsierung erworben. bem

Besitzer aber die Erfüllung seiner Verpflichtun-

gen abgenommen unid die Auszaihlusug des usbriigs

bleibenden Betrag-es versprochen. Diesem Ber-

sprecheu ist er nur teilweise n-ach«gekoniimen. Auch

hat er sich von den Käusern der einzelnen Par-

zelleii vertragswidrig vor der Auflas ung Gelder

zahlen lassen, die er zu eigen-en Zwecken ver-

wendete. Da die Asusflassung nicht erfolgte, sind

die Bauern um hasuis und hof und ishr Geld be-

trogen worden. Ein Besitzer büßte allein 15000

Reichsmark ein.

§ Schwere Zuchthausftrafen und Sicherung-
verwahrung für Einbrecher. Eine Geldfchrsansks

knackerbanide wurde von der Oppelner Straf-

ksamiiuer verurteilt. Dem Schneider Josef Ligsas
unb bem Schlosser Max Damhiertz, bei-de aus

Oppeln, sowie den Schmiusgglern Alfred Bulliik

und Robert Wall-a, beide aus Beuthen OS.,
wars die Anklage vor, im Dezember 1932 und
Januar 1933 schwere (Einbrüche —- in Oppeln
wurden fünsf Geldsschränke und in Grsoschewitz die
Gemeindekiasse aufgebrochen —— oerübt zu haben.

Die Beweisaufnahme geftaltete sich sehr schwie-
rig, da nur Ligas, der aus Ungarn stammen
will, seine Schuld zusgaib, während die anderen
Angeklagten die Teilnahme an den (Einbrüchen
leugneten. Das Gericht schenkte jedoch »den An-
getlagten, bie bereits erheblich mit Zuchthaiuis
vosvbestraift sinid, wenig Glauben, zuimsal auch die
geladenen Zeugen keine entlastensdeii Angaben
machen konnten; lediglich Wallsa wurde weniger
sbelasstet. Das Gericht ging weit über den An-
trag des Staatsauswalts hinaus tun-d verurteilte
Ligas unter Esinibeziehunsg einer bereits er-
ksannten Straife zu 15 Jahren Zucht-haus, Daim-
biertz wegen schweren Diebstahls im Rückfalle
zu 15 Jahren Zucht-haus, Bullik wegen schwer-en
Diebstäshls unter Eiiiibeziehung einer bereits er-
kannten Strafe zu 8 Jahren Zuchtihausz Walla
wurde frei-gesprochen Den ersten drei Ange-
klagten wunden die Ghrenrechte asberkanntz
augzerdem wurde Sicherungsverwaihrunsg ange-
ori ne .

§ Eine Urkundenfälfchimg führte den 19iähri=
gen Fleischer Fritz D. aus Schweidnitz erneut vor
Gericht. D. hatte im vorigen Jahre ein gebrauch-
tes Fahrrad gegen Dar ahluug erstanden. Als
er das Rad wegen Gel mangels im November
verkaufen wollte, forderte der Käufer eine Be-
scheinigung über die herkunft Da D. nicht in
der Lage war, den früheren Besitzer des Rades
ausfindig zu machen, fertigte er selbst eine ent-
sprechende Bescheiuigung an und versah biefe mit
einer falschen Unterschrift. Obwohl D. aus feinem
unverständlichen Verhalten keinen besonderen
Verinögensvorteil erzielt l)atte mußte er wegen
Urksuidenfälschung bestraft werden. Das Schäf-
fcsngericht in Waldenburg erkannte gegen D. auf 0 Monate Gefängnis.

 

taucht der Feind wieder auf, ein englischer Zer-
storer (h.M.S. ,,Penelope«), der erneut seine
Grauaten in das todwunde Boot, in den Trüm-
merhaufen hineinschmettert. Der hintere Schorn-
stein ist zu Bruch, gleich wird er umkippen, das
Achterschiff bietet ein wüstes Bild der Zerstö-
rung, ein Riesenloch ist hinten, immer tiefer sackt
das Boot, aber es hilft nichts.

»Alle hände ran — Kopf hoch, Kerls, wenn
es nicht noch ärger kommt, werden wir uns fchon
burchfreffen.“

.llnb tatfächlich ift es möglich, zu entweichen,
weiterzuhumpeln Tatsächlich gelingt es dem un-
erschutterlich auf seinem Po ten tehenden Wach-
offizier, Oberleutnant zur ee ordan —- noch
einmal: „Draoo Noltet« —- im Verein mit einer
glanzend disziplinierten und sich restlos aufopferu-
deu Manuschaft, das Boot über Wasser zu halten.
Aber Zeebrügge, nein, das erreichen wir nicht
mehr. Schwereu herzens entschließt sich der
Kommandant, einen neutralen haer anzulaufen.

Ymuiden.
»Nein, wir laffen uns nicht internieren, wir

fahren weiter, heimwärts, koste es was es wolle.
Nur nehmt uns bie Toten (drei Offiziere und
funf Manu) und die Verwundeten ab.«

Dankbar sei an dieser Stelle das holländische
Rote Kreuz erwähnt.

Aber was jetzt?
« Fieberhaft arbeiten alle häude, um das Boot

wieder fahrbereit zu machen.
»Wir werden die uns gestellte Frist nicht über-

fchreiien.«
»Aber draußen lauern die Engländer bereits

auf Sie.«
Ein Lächeln ist die Antwort.
»Bis Zeebrügge werden wir schon konimen.«

.. Und im Schutze einer rabenschwarzen Nacht
lauft ,,V 69« aus, aufs sorgfältigste abgeblendet,
Kurs nach . . .
_ Wieder ist das Lächeln auf dem Gesicht des
Koiiiniaiidanieu.

„hart Steuerbvrd — Kurs Nord —- Kurs zur
heimat —-— unb bie Deefs follen lauern, bis fie
schwarz werben!“

_ (im Morgengraiieu wird „V 69” von seinen
Kameraden in der Deutschen Bucht mit Freude ‘— begrüßt. .


